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Die VaMulage.
Beruhigungsmittel für Griechenland.

Das „Neue Wiener Journal" drahtet aus 
Athen: Die Gesandten des Vievvsrbandes 
haben im Auftrage ihrer Regierungen wegen 
der Korfufrage dem griechischen Kabinett 
beruhigende Zusicherungen gegeben, außerdem 
eine Anleihe zu niedrigem Zinsfuß angeboten.

Unterbindung des Verkehrs zwischen Griechen­
land und der Türkei.

Aus Konstantinopel erfahren verschiedene 
Berliner Blätter, daß seit mehreren Tagen 
alle Verbindungen mit Griechenland unter­
brochen seien. Eine maßgebende Persönlichkeit, 
die aus Sofia in der türkischen Hauptstadt ein­
traf, versicherte laut „Boss. Ztg.", daß man sich 
auch dort nicht der geringsten Täuschung über 
die Unterbindung der Bewegungsfreiheit 
Griechenlands hingebe.

Ein englisches Spionagenetz in Athen 
aufgedeckt.

Die schweizerische Tölegrapheninformation 
meldet: Die Anzeige eines dem Generalstab zu­
geteilten griechischen Fähnrichs, der von En- 
tönteagenten aufgefordert worden sei, gewisse 
Dokumente zu verschaffen, führte zur Auf­
deckung eines weitläufigen englischen Spio 
nagenetzes, an dessen Spitze ein britischer Ge­
neralstabshauptmann in Saloniki stand. B is­
her wurden in Athen vier städtische Beamte 
als Mitschuldige verhaftet.

Die Einfuhr des rumänischen Getreides 
im Zuge.

Nach Meldung aus Pest ist der Transport 
rumänischen Getreides auf dem Wasser und auf 
den Bahnen Ungarns im Zuge. Infolge gün­
stigen Wetters konnte die Weiterverfrachtung 
glatt vor sich gehen. Bisher haben mehrere 
Millionen Doppelzentner verschiedener Ee- 
treidssorten das Eiserne Tor passiert.

Die Kämpfe zur See.
Zum Untergang des Dampfers „Norseinan".
Lloyds meldet: Der Dampfer „Norseman"

wurde nicht versenkt» sondern ist gestrandet.

Belohnungen für Angriffe von Handelsschiffen 
auf Unterseeboote.

Die italienische Zeitschrift „Marina Mercantile 
Jtalia" hat eine Sammlung zur Auszahlung von 
Belohnungen an Handelsschiffe, die Unterseeboote 
rammen, eröffnet. B is jetzt sind 12 000 Lire ein­
gegangen.

Der „Persia"-Fall.
„Daily Mail" meldet, die amerikanische Regie­

rung werde die Türkei um Informationen über dre 
Torpedierung der „Persia" ersuchen.

-  » *
Die Kämpfe im Westen.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtlicke französische Kriegsbericht von? 

Dienstag Nachmittag lautet: In  Belgien fuhren 
die beiderseitigen Artillerien im Verlauf der Nacht 
fort, in der Gegend von Nieuport lebhafte Tätig­
keit zu entfalten. Neue Einzelheiten bestätigen, 
daß gestern feindliche Angriffsversuche gegen die 
Mermündmig durch das Feuer unserer Artill^ie  
abgeschlagen wurden. Es gelang den Deutschen 
nicht, sich zu entwickeln, außer an einem Punkt, 
wo einige Gruppe in unseren vorgeschobenen 
Graben eindrangen. S ie wurden alsbald nach 
einem lebhaften Kampfe vertrieben, da die gegen 
sie geworfenen Granaten ihnen empfindliche Ver­
luste zufügten. Im  Artois wurde ein gestern vom 
Feinde gegen unsere Stellungen östlich von Neu- 
mlle St. Vaast gerichtetes Unternehmen, das voll­
kommen gescheitert war, von ihm gegen Ende des 
Tages in größerem Umfange wieder aufgenommen. 
Nach einer neuen Reihe von Minen-Explosionen, 
die von einer sehr heftigen Beschießung begleitet 
waren, griffen die Deutschen auf einer Front von 
1500 Metern ungefähr in dem Winkel an. der von 
den Straßen Arras—Lens und Neuville—St. Vaast

Der Weltkrieg.
B e r l i n  den 27. Januar. (W. T.-B.)

Großes  H a u p t q u a r t i e r ,  27. Januar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

In  Verbindung mit einer Beschießung unserer Stellungen im 
Dünenaelände durch die feindliche Landartillerie, belegten feindliche 
M v n T  dk Gegend von W-st-nd- mit ergebnislosem Feuer. -  
Beiderseits der Straße Vimy-Neuville stürmten unsere Truppen 
nach vorhergegangener Sprengung die französische Stellung in einer 
Ausdehnung von 509 bis 690 Metern, machten einen Offizier, 
52 Mann zu Gefangenen, und erbeuteten 1 Maschinengewehr und 
8 Minenwerier Nach fruchtlosem Gegenangriff des Feindes ent­
spannen sich hier und an den anderen, in den letzten Tagen eroberten 
Gräben lebhafte Handgranatenkämpfe. — Die Stadt Lens lag unter 
starkem feindlichem Feuer. -  I n  den Argonnen zeitweise heftige 
Artilleriekämpfe.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Abgesehen von erfolgreichen Unternehmungen kleinerer deutscher 

und österreichisch-ungarischer Abteilungen bei der Heeresgruppe des 
Generals von Linsingen, ist nichts von Bedeutung zu berichten.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

x s s ' t z L L ' L - " S S  L L  
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^A m tM ier* Bericht vom Dienstag Abend: In  
Belgien südöstlich von Voesinghe beschießt unsere 
Artillerie im Verein mit der britischen heftig die 
feindlichen Werke, die schwere Beschädigungen er­
litten haben. Heute vormittags warfen zwei 
deutsche Flugzeuge fünf Bomben auf Dünkirchen 
und dessen nächste Umgebung. Fünf Personen 
wurden getötet und drei verwundet. Im  Artois 
war die Kanonade sehr lebhaft östlich Neuville und 
in der Gegend von Vailly, wo unser Feuer mehrere 
feindliche 'Batterien zum Schweigen brachte. Nörd­
lich der Aisne zerstreuten wir einen bedeutenden 
Transport des Feindes. I n  der Gegend von 
Eraonne wurde eine schwere deutsche Batterie, 
welche die Brücke bei Verry au Vac zu zerstören 
versuchte durch das Feuer unserer schweren Ge­
schütze beschädigt. Auf den Maashöhen, im Abschnitt 
Nouilly, wurde eine feindliche Abteilung, die sich 
unseren Linien nach einem ziemlich lebhaften Bom­
bardement zu nähern versuchte, durch unser Feuer 
leicht zerstreut. I n  den Vogesen wirksames Feuer 
unserer Artillerie auf die feindlichen Stellungen 
bei Mühlbach. Stoßweier und die Unterstände'von 
Pain des Ehenes.

Belgischer Bericht: Ziemlich lebhafter Artil­
leriekampf auf verschiedenen Punkten der belgischen 
Front.

Englischer Bericht.
Der Bericht aus dem britischen Hauptquartier 

vom 25. Januar lautet: Heute führten wir ein 
wirksames Bombardement auf Ovillers. La Bor- 
felle, Libridoux und Boesinghe durch. Bei Voesinghe 
brachten wir ein deutsches Bomben-Depot in den 
deutschen Linien zur Explosion. Die deutsche Ar- 
illerie war in der Gegend von Gommecourt, um 
Loos und in Hooge tätig. Britische und deutsche 
Flieger traten in Aktion; die britischen behielten 
die Oberhand»

Das griechische Freirmlligen-Vataillon aufgelöst.
Der „Köln. Ztg." zufolge melden schweizerische 

Blätter, die griechischen Freiwilligen im fran­
zösischen Heere, deren Zahl im August v. Js. zwei­
tausend Mann betrug, haben, der „Ruskija Wjedo- 
mosti" zufolge, ihr Bataillon aufgelöst, weil nur 
noch 150 waffenfähige Griechen übriggeblieben-sind. 
Der Kommandant' des griechischen Bataillons, 
Major Paleolog, gab die griechische Bataillons- 
fahne der französischen Militärbehörde zurück.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 26. Januar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmacschalleutnant.

Der italienische Krieg.
österreichischer Erfolg bei Oslavija.

Der österreichische Tagesbericht 
vom 26. Januar meldet vom

italienischen Kriegsschauplatze:
Am Görzer Brückenkopf nahmen unsere Truppen 

in den Kämpfen Lei Oslavija einen Teil der dor­
tigen feindlichen Stellungen in Besitz; hierbei 
sielen 1197 Gefangene, darunter 45 Offiziere, und 
zwei Maschinengewehre in unsere Hände. Auch an 
mehreren anderen Stellen der Jsonzofront nahm 
die GefechtstäLigkeit zu. Angriffe und Annähe­
rungsversuche der Italiener gegen die Podgora, 
den Monte Sän Michels und unsere Stellungen 
östlich von Monsalcone wurden abgewiesen. Unsere 
Flieger belegten Unterkünfte und Magazine des 
Feindes in Borgs und Ala mit Bomben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

Mittwoch lautet: Im  Lagarinatale erneuerte der 
Feind am 25. seinen Angriffsversuch gegen unsere 
Stellungen in der Gegend von Mori. wurde aber 
wieder zurückgeschlagen. Im  Luganatale ver­
trieben unsere Aufklärungsabteilungen, die auf 
den'Martad gestiegen waren, feindliche Truppen. 
Im  Gabore und in Körnten die übliche Tätigkeit 
dê  feindlichen Artillerie, die im Abschnitt zwischen 
den Höhen Hohen But und dem Valentinatale 
sGail) heftiger war. Auf den Höhen nordwestlich 
von Görz griffen am Abend des 24. große feind- 
lick-L Kräfte unter dem Schutze dichten Nebels unsere 
Stellungen Lei Oslamjs an. Angesichts der Über­
legenheit der feindlichen Streitkräfte zogen sich 
einige unserer Abteilungen erster Linie, um nicht 
überrannt zu werden, auf einem kleinen Abschnitt 
der Front auf die Schützengräben zweiter Linie

zurück. Dank des festen Widerstandes und der 
kräftigen Gegenangriffe unserer Reserven brachen 
sich die aufeinander folgenden erbitterten Stürme 
des Gegners gegen diese Gräben, und der Gegner 
erlitt neuerdings schwere Verluste. Auf dem Karst 
heftiger Artillerie-Zweikampf, besonders im Gebiet 
des Monte Sän Michels.

General Eadorna.

König Viktor Emanuel an die Front zurückgekehrt.
Wie die „Agenzia Stefani" meldet, ist der 

König Dienstag Abend an die Front zurückgekehrt.

Vom Valkan-Urlegzschauplatz.
Unterzeichnung des Entrvaffnungs-Abkommens. 

Der österreichische Tagesbericht 

vom 26. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Die Vereinbarungen über die Waffenstreckung 
des montenegrinischen Heeres wurden gestern um 
6 Uhr abends von den Bevollmächtigten der monte­
negrinischen Regierung unterzeichnet. Die Ent­
waffnung geht ohne Schwierigkeiten vor sich und 
wurde auch auf die Bezirke von Kolasin und Andri- 
jevica ausgedehnt.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Vvrmarsch auf Sän Giovanni di Medua.
„Jdea Nazionale" meldet unter dem 23. J a ­

nuar: Die Räumung von Sän Giovanni di Medua 
(den nördlichsten albanischen Adriahafen) habe be­
reits begonnen, da starke österreichische Kolonnen 
auf die Stadt vorrücken. Die Reste der fliehenden 
Truppen suchen in Durazzo Schutz.

Der Endkampf der Montenegriner 
und Essad Paschas Absichten.

Dem „Verl. Lok.-Anz." wird über Genf gemel­
det: Nikita erhielt in Lyon Kenntnis davon, daß 
Prinz Mirko mit den Generalen Vukowitsch und 
Martinowitsch nach 48stün'diger Verteidigung Sku- 
taris und des Tarabosch-Berges wegen Munitions­
mangels und Erschöpfung der Mannschaften sich 
über den Drin-Fluß zurückzog.

Die italienischer Quelle entstammenden De­
peschen Lyonrr Blätter lassen die Frage offen, ob 
Essad Pascha in Tirana definitiv Vorbereitungen 
treffe, um die stündlich erwarteten gegnerischen Ko­
lonnen aufzuhalten, oder ob alle Kräfte, einschließ­
lich jener serbisch-montenegrinischen Heerhaufen, 
die in denkbar elendestem Zustande aus Skutari 
ihm zuliefen, sich der Verteidigung zu widmen ge­
denken. Aus Alessio wird das Erscheinen öster­
reichischer Erkundungsabteilungen gemeldet.

Zur Lage in Montenegro.
Laut „Giornale d'Jtalia" sind die Nachrichten 

aus Montenegro äußerst karg. Die Besetzung von 
Skutari durch die Österreicher sei offiziell noch nicht 
bestätigt. Prinz Mirko sei Regent von Montenegro 
und habe das Recht, Vertrage mit fremden Staaten 
zu schließen.

Das „Verl. Tagebl." meldet aus Rotterdam: 
Die englische Regierung erklärt, daß sie über die 
Ereignisse in Montenegro nicht informiert sei. 
Lord Cecil erklärte, die Regierung verfüge nicht 
über bestimmte Meldungen, da die telegraphischen 
Verbindungen mit Skutari unterbrochen seien.

Der König von Montenegro
drückte Journalisten gegenüber fein Bedauern dar­
über aus, daß er aus Gesundheitsrücksichten sich 
nicht lange mit ihnen unterhalten könne. Der 
Minister des Äußern gab eine vollständige Dar­
legung der letzten Ereignisse und erhob energisch 
Einspruch gegen die Angriffe der Presse wegen Ver­
handlungen zwischen Österreich-Ungarn und Mon­
tenegro. Er sagte: Wir haben alles geopfert; man 
suche wengstens nicht unsere Ehre anzutasten.

Ita lien  und Albanien.
Der Korrespondent der „Times" in Mailand- 

berichtet, Laß der Fall von Skutari in Italien  
peinlich berührt habe und die Fortschritte der Öster­
reicher in Albanien mit einer gewissen Angst 
beobachtet werden. Ita lien  habe in Skutari zur 
Verbindung mit dem nördlichen Albanien nur eine 
drahtlose Station besessen. Die Besetzung von 
Antivari sei ebenfalls ein ernstlicher Schlag für die 
italienischen Interessen in der Adria.

Der italienische Adria-Schiffsverkehr eingestellt.
Das „Neue Wiener Journal" veröffentlicht eine 

Genfer Depesche, wonach der gesamte Schiffahrts­
verkehr der italienischen Handelsschiffe im Adria-



üschen Meere eingestellt wurde. I n  B a ri und 
Bnndisi treffen keine Schiffe mehr aus Albanien 
und Montenegro -ein.

*  » *

Der türkische Krieg.
Zu den Kämpfen in  Mesopotamien.

Der Petersburger Korrespondent des „D a ily  
Chronicle" berichtet: Die russischen Truppen west­
lich von Hamadan sind jetzt nur noch zehn Tage­
märsche vom englischen Heere Lei K u t el Amara 
entfernt. Es werde aber nicht so schnell zu einer 
Verbindung kommen, da die Deutschen und Türken 
m it ihren persischen Hilfstruppen die Verbindung 
aufzuhalten trachten werden. Jetzt haben sie sich 
der Stämme von Luristan versichert. Der Gouver­
neur dieser Provinz hat im Auftrage der persischen 
Regierung eine bewaffnete Macht auf die Beine 
gebracht, um den Räubereien E inhalt zu tun, und 
ist damit zum Feinde übergegangen. Außerdem 
wird die Kampagne in Mesopotamien durch die 
Ereignisse von Erzerum sehr beeinflußt. Wenn das 
Glück den Russen hold bleibt, werden die Türken 
genötigt sein, ihre Truppen aus Mesopotamien zu­
rückzuziehen, um nicht abgeschnitten zu werden.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Aus Ostafrika.

Unterstaatssekretär des Kriegsministeriums 
Kennan erklärte nach einer Meldung des „Lokal- 
Anz." im englischen Unterhause: Am 6. Dezember 
attackierte und vertrieb eine deutsche Abteilung 
einen britischen Posten Lei Kasigao, 75 Meilen 
westlich von Mombassa. Am 8. Januar begegneten 
deutsche Patrouillen einer englischen bei Mivelen- 
dago südwestlich von den Shimba-Hügeln, wobei 
ein englischer M a jo r und ein Leutnant sielen, ein 
anderer M ajor verwundet wurde. Am 21. Januar 
wurden Lonjido und Mbuyuni ohne jeden W ider­
stand besetzt. Schlechte W itterung erschwerte die 
Operationen.

Der In h a lt dieser Meldung zeigt, daß deutsche 
Truppenabteilungen nach wie vor in Britisch- 
Ostafrika tätig sind. Sowohl Kasigao als auch 
Mbuyuni liegen auf britischem Gebiete.

Uaiserrgeburtrtagzseier.
Die Feier im Großen Hauptquartier.

Die Feier des Geburtstages Sr. Majestät 
des Kaisers fand im Großen Hauptquartier 
bereits am 28. Januar statt. Die Glück­
wünsche des Kaisers Franz Josef überbrachte 
der Erzherzog-Thronfolger persönlich, die der 
verbündeten Armee der Oberbefehlshaber und 
Generaloberst von Hötzendorf. Der Kaiser 
dankte auf eine Ansprache des Erzherzog- 
Thronfolgers und drückte die Zuversicht auf 
den endgiltigen Sieg aus. Der 27. Januar 
w ird nur durch einen Gottesdienst gefeiert 
werden.

Die*Festartikel der Berliner B lätter.
Die Berliner B lätter bringen in  den 

Kaisers-Göburtstagsartikeln übereinstimmend 
zum Ausdruck, daß es kaum je einen Herrscher 
an der Spitze eines mächtigen Staates ge­
geben habe, der m it größerer Inbrunst ge­
wünscht, daß die Schrecken eines Krieges sei­
nem Lande erspart bleiben möchten als Kaiser 
W ilhelm I I .  — Die „Kreuzztg." sagt, im 
Sommer war es, der Kaiser hatte sich nisder- 
göknist an Heldengräbern im Westen. A ls er 
sich erhob, waren die ersten Worte: „Ich hab' 
es nicht gewollt". Wäre es nach den Wünschen 
des Kaisers gegangen, so ständen w ir noch 
mitten im tiefsten Frieden. — Im  »Lokal- 
anz." heißt es: Aber so stark auch die Friedens­
liebe des Kaisers war, sie fand ihre Grenze 
in  den Augenblick, in  dem die heiligsten Güter 
nur noch durch das Schwert verteidigt werden 
konnten. — Die »Deutsche Tageszeitung" hebt 
hervor, daß der Krieg bei allen Schrecken man­
chen Segen gebracht habe. Das deutsche Volk 
verstehe jetzt seinen kaiserlichen Herrn bester 
als je zuvor. Es wisse, daß es in  erster Linie 
des Kaisers Verdienst sei, wenn w ir bisher 
diesen Krieg sieghaft geführt und die sichere 
Hoffnung hegen dürfen, einen ehrenvollen 
Frieden zu erringen. — »Post" und »Ger­
mania" stellen fest, daß die Einschränkungen 
der äußern Feier doppelt und dreifach ausge­
wogen werden durch die Verinnerlichung, die 
sie erfahren hat. — Das „Berl. Tagebl." sagt: 
Möge das neue Lebensjahr W ilhelm  I I .  auf 
den Gipfel führen, von wo aus das Z ie l des 
Völkerringens sichtbar w ird : der ehrenvolle 
Frieden, der die Gewähr für seine Dauer in  
sich birgt.

Die offiziöse »Norddeutsche Allgem. Ztg."
bringt zum Geburtstag des Kaisers einen Le it­
artikel, in  dem es am Schluß heißt: Nicht 
Ruhmsucht, sondern klare Erkenntnis der Ge­
fahren und Pflichten und Gefühle der Verant­
wortung für die Sicherung der nationalen 
Wohlfahrt und Zukunft ließen den Kaiser 
Schöpfer einer den Anforderungen der Zeit 
entsprechenden Kriegsflotte und Ausgestalter 
des gesamten Heerwesens werden. Das dankt 
dem Kaiser das ganze deutsche Volk aus tie f­
stem Herzen und es dankt m it gleicher In n ig ­
keit dem Herrscher für die unermüdliche W irk­
samkeit als oberster Führer der Wehrmacht, 
deren Täten in  ihrer wirklichen Größe erst die 
Zukunft w ird voll würdigen können. Vorerst 
vermag das deutsche Volk dem Kaiser dadurch 
allein zu danken, daß es gleich unseren 
Kämpfern draußen dem Geist der Pflichter­
füllung für das Vaterland und dem W illen 
zum Siegen unverbrüchlich treu bleibt.

Kaisergeburtstagsfeier in  W ien. , Fahnen durch Urteil oder Strafbefehl eines preußi-
lln te r dem Protektorat des Erzherzogs 

K a rl Franz Josef fand am Montag anläßlich 
des 'Geburtstages Kaiser Wilhelms zugunsten 
des deutschen Roten Kreuzes in  den Räumen 
des Wiener Konzerthauses eine vom Wiener 
Männevgefan'gvevein, dem Schubertbund lin ­
dem Gesangverein österreichischer Eisenbahn- 
beamten veranstaltete Huldigungsfeier statt. 
Vom Hose bemerkte man außer dem Protektor 
und dessen Gemahlin noch Erzherzogin Jsa- 
bella, die Erzherzöge K a rl Stephan. Franz 
Salvator und Leopold Salvator. Außerdem 
waren sämtliche M itglieder der Regierung, 
die diplomatischen Vertreter der verbündeten 
und neutralen Staaten sowie eine große Zahl 
staatlicher, geistlicher und städtischer Würden­
träger erschienen. Nach dem Huildigungsgesang 
für Kaiser W ilhelm h ie lt der Obmann des 
Wiener Männergesangvereins Dr. K rü c k l 
die Festrede, in  der er der Liebe und Ver­
ehrung der Österreicher für den treuen Bundes­
genossen und Freund Kaiser Franz Josefs und 
den Schivmer und Schützer des Lavieren deut­
schen Volkes Ausdruck gab. I n  das Hoch auf 
Kaiser W ilhelm, in  das die Huldigungsseier 
ausklang, stimmte die Versammlung jubelnd 
ein. Hierauf intonierte die Kapelle das 
„H e il D ir im Siegerkranz" und die österrei­
chische Volkshymne, die vom Publikum stehend 
mitgesungen wurden. Dann nahm das eigent­
liche Progmmm: Vaterländische Lieder und 
Vortrage, feinen Anfang.

Der Bürgermeister von Wien richtete an­
läßlich des Geburtstages des deutschen Kaisers 
an den deutschen Botschafter nachstehendes 
Schreiben: „Der Tag, an welchem der deutsche 
Kaiser in  eherner Zeit sein Eeburtsfest be­
geht, ist auch für die k. ünd k. Reichshaupt­
stadt und Residenzstadt Wien ein Tag der 
Freude und Erhebung. In n ig e r denn je ver­
einigen sich unsere Wünsche und Gebete für 
das Wohl und die Gesundheit des treuen Ver­
bündeten unseres geliebten Monarchen, des 
mächtigen Herrschers im deutschen Bruder- 
staate, 'Kaiser Wilhelm II. ,  dem die Vorsehung 
die größte und schwerste Ausgabe zuwies, die 
von dem deutschen Reiche zu lösen war. M it  
Gottes Hilfe haben die verbündeten Reiche die 
weite Strecke des Dornenwegs, der zum Rechte 
und zur Freiheit führt, siegreich bereits durch­
schritten. Möge es uns beschieden sein, das 
Werk im selben Glänze deutscher K ra ft und 
Ausdauer zu vollenden. I n  diesem Zeichen 
voll Zuversicht grüßt das deutsche Volk und 
m it Hm unser Vaterland in Ehrfurcht den 
deutschen Kaiser an feinem Geburtsfeste. Ich 
bitte Euer Exzellenz, dem deutschen Kaiser die 
tisfergebenen Wünsche der Stadt Wien gü­
tigst unterbreiten zu wollen. Weißkirchner." — 
Anätzlich des Geburtstages Kaiser Wilhelms 
ordnete der Bürgermeister die Beflaggung der 
Stadt a«.

Auch in  Kraka«
hat das Stadtpräsidium die Bevö.lkerung auf­
gefordert, die Stadt am Donnerstag anläßlich 
des Geburtstages des deutschen Kaisers festlich 
zu schmücken.

Gna-erierweisungen zum Geburts­
tage des Kaisers.

Drei Gnadenerlasse des Kaisers.
Das „Armee-Verordnungsblatt" veröffentlicht 

folgenden Allerhöchsten Gnadenerlaß: Ich w ill in 
dankbarer Anerkennung der von Meinem Heere in 
schweren Kämpfen errungenen Erfolge auch an 
Meinem diesjährigen Geburtstag allen M ili tä r ­
personen des aktiven Heeres, der aktiven Marine 
und der Schutztruppen, soweit nicht einem der 
hohen Vundessürsten das Begnadigungsrecht zu­
steht, die gegen sie von Militärbesehlshaberm ver­
hängten Disziplinarstrafen, sowie die von M ili tä r ­
gerichten des preußischen Kontingents oder von; 
Gouvernementsgericht Ulm verhängten Geld- und 
Freiheitsstrafen oder den noch nicht vollstreckten 
Te il aus Gnade erlassen, sofern die auferlegten 
Freiheitsstrafen sechs Monate nicht übersteigen. 
Ausgeschlossen von der Begnadigung sollen jedoch 
die Personen sein, die 1. unter der Wirikung von 
Ehrenstrafen stehen, 2. Lei der Verhängung der 
Strafe sich schlecht geführt haben. Is t auf Geld­
strafe neben Freiheitsstrafe erkannt, so ist die Geld­
strafe nur dann erlassen, wenn die Freiheitsstrafe 
unter diesen Erlaß fä llt.

E in  weiterer Allerhöchster Erlaß erweitert die 
Erlasse vom 27. Januar 1915 und 24. A p ril 1915 
über die Niederschlagung von Strafverfahren gegen 
Kriegsteilnehmer dahin, daß die bisher noch nicht 
niedergeschlagenen und noch nicht rechtskräftig er­
ledigten Untersuchungen gegen Personen, die vor 
dem heutigen Tage die Eigenschaft als Kriegsteil­
nehmer erlangt haben, wegen der in  den erwähn­
ten Erlassen bezeichneten Straftaten niedergeschla­
gen werden, wenn die Straftaten vor dem heutigen 
Tage und vor der Einberufung des Täters zu den 
Fahnen begangen sind. Auch in  diesen Fällen er­
fo lgt die Niederschlagung unter der Bedingung, 
daß Entfernung aus dem Heer oder der M arine 
oder Dienstentlassung oder Verlust der Eigenschaft 
als Kriegsteilnehmer nicht in  Frage kommt. 
Weiter werden den Teilnehmern an dem gegen- 

. wältigen Kriege die vor ihrer Entlassung von den

scheu Zivilgerichtes einschließlich der auf Grund 
des Belagerungszustandes gebildeten außerordent­
lichen Kriegsgerichte oder durch Straft)erfügung 
einer preußischen Polizeibehörde oder durch S tra f­
bescheid einer preußischen Verwaltungsbehörde 
wegen der vor der Einberufung zu den Fahnen 
begangenen Straftaten bis zum heutigen Tage 
rechtskräftig erkannten Strafen in  Gnaden erlassen, 
sofern die einzelne Strafe oder ihr noch nicht voll- 
streckter Te il nur in  Verweis, Geldstrafe, Hast, 
Festungshaft bis zu einem Jahr einschließlich oder 
Gefängnis bis zu einem Jahr einschließlich M e in  
oder in  Verbindung miteinander oder m it Neben- 
strafen besteht. Der Erlaß der Nebenstraßen er­
streckt sich jedoch nicht auf die militärischen Ghren- 
strafen. Ausgeschlossen von den Gnadenerweisen 
bleiben auch hier Personen, Lei denen Entfernung 
aus dem Heer oder aus der Marine, Dienst­
entlassung oder Verlust der Eigenschaft als Kriegs­
teilnehmer in  Frage kommt. — Endlich w ird der 
Justizminister ermächtigt, zugunsten von Kriegs­
teilnehmern und deren Hinterbliebenen in  S tra f­
sachen, die vor preußischen Zioilgerichten geschwebt 
haben, die Kosten, soweit sie noch nicht erlassen 
sind, ganz oder teilweise auch unter Rückerstattung 
bereits gezahlter Beträge niederzuschlagen.

E in  dritte r Allerhöchster Erlaß betrifft die 
Löschung von StrafeinLrägen. Im  Straftegister 
und in  den polizeilichen Listen sollen alle Ver­
merke über die bis zum 27. Januar 1916 (ein­
schließlich) von preußischen Z iv il-  oder M ili tä r ­
gerichten und von Marine-, Konsular-, Schutz- 
truppen- und Schutzgebietsgerichten erkannten so­
wie Wer die von preußischen Polizeibehörden bis 
zu dem bezeichneten Tage festgesetzten Strafen ge­
löscht werden, wenn 1. der Bestrafte keine anderen 
Strafen erhalten hat als Gefängnis bis zu einem 
Jahr einschließlich oder Festungshaft bis zu einem 
Jahr einschließlich oder Arrest oder Hast oder 
Geldstrafe oder Verweis; 2. gegen Den Bestraften 
nach dem 27. Januar 1906 bis zum heutigen Tage 
nicht wieder auf Strafe wegen eines Verbrechens 
oder Vergehens gerichtlich erkannt ist.

Begnadigungen auch in Bayern.
Die Münchener „Korrespondenz Hoffmann" 

meldet: Der König hat m it Allerhöchster Ent- 
'chließung vom 23. Januar dieses Jahres in dank­
barer Anerkennung der von seinem Heere in 
schweren Kämpfen errungenen Erfolge auch zum 
diesjährigen Geburtsfeste Seiner Majestät des 
deutschen Kaisers allen Militärpersonen des 
aktiven Heeres, soweit Seiner Majestät dein König 
das Begnadigungsrecht zusteht, die gegen sie von 
den Militärbefehlshabern verhängten D isziplinar­
strafen sowie die von den Militärgerichten ver­
hängten Geld- und Freiheitsstrafen oder den noch 
nicht vollstreckten T e il derselben, aus Gnade 
erlassen, sofern die ihnen auferlegten Freiheits­
strafen sechs Monate nicht übersteigen. Aus­
geschlossen von der Begnadigung sind jedoch 1. die­
jenigen Personen, die unter Wirkung von Ehren- 
strafen stehen, 2. die seit der Verhängung der 
Strafe sich schlecht geführt haben. Is t auf eine 
Geldstrafe neben der Freiheitsstrafe erkannt, so ist 
die Geldstrafe nur dann erlassen, wenn die Fre i­
heitsstrafe unter den Erlaß fä llt.

Eine weitere Meldung der „Korrespondenz 
Hofsmann" besagt: S. M . König Ludwig I I I .  hat 
anläßlich des diesjährigen Geburtstages des deut­
schen Kaisers einen Allerhöchsten Gnadenerlaß er­
gehen lassen, der die allgemeine Löschung von 
Strasvermerken in  den Strafregistern betrifft. Die 
Staatsministerien der Justiz und des Innern, so­
wie das Kriogsministerium sind angewiesen, die 
zur Ausführung des Erlasses erforderlichen An­
ordnungen zu troffen.

Deutsches Neich.
B erlin , 26. Januar >916.

— Die Rote Krsuzmedaille erster Klaffe 
haben schalten die Gemahlin des königlich spa­
nischen Botschafters in  Berlin  Ana Marie 
Polo de Bevnabs, geborene Me-ndez de Vigo, 
die Gemahlin des früheren kaiserlich türkischen 
Botschafters in B erlin  Nimet Mahmud Mukh- 
tar Pascha, geborene Prinzessin Is m a il von 
Egypten, Hoheit, die Gemahlin des amerikani­
schen Botschafters in Berlin  M ary Eerard, ge­
borene Daly, die Gemahlin des k. und k. öster­
reichisch-ungarischen Botschafters in  B erlin  
Henviette Prinzessin zu Hohenlohe^Schillings- 
fürst, geborene Erzherzogin von Österreich, kai- 
serliche Hoheit, und die Gemahlin des königlich 
schwedischen Gesandten in  Berlin, Ella Gräfin 
Taube, geborene Baronesse Taube.

— Generalleutnant z. D. K a rl Freiherr 
Roeder von Diersburg, R itte r des Eisernen 
Kreuzes erster und zweiter Klaffe von 1870, ist 
im A lter von 76 Jahren in Karlsruhe ge­
storben.

— Eine Bekanntmachung des Oberbefehls 
Habers in  den Marken von Kessel vom 26. Ja ­
nuar bestätigt die Verlängerung des Ausver- 
kanfsverbotes für Web- und Wirkwaren sowie 
für Strickwaren für den Monat Februar.

— Die Verordnung betreffs Abänderung 
der Schonzeiten des Wildes, die am 30. De­
zember 1915 erlassen ist, ist jetzt dem Landtag 
zur verfassungsmäßigen Genehmigung unter­
breitet worden. Im  wesentlichen handelt es 
sich bei dieser Verordnung um die Ermächti 
gung für die Oberpräsidenten, den Beginn der

Schonzeit für Hasen in  diesem Jahre auf den 
1. Februar und für Fasanenhennen auf den 
1. März festzusetzen.

— Nach der „Schlesischen Volksztg." plant 
der Breslauer Magistrat die Erhöhung des 
Kommunalzufchlages zur Einkommensteuer 
für 1916 von 172 auf 220 Prozent.

Zur Lrnährungsfrage,
Die verstärkte B u d g e t k o m m i s s i o n  

d e s  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  behandelte 
am Montag und Dienstag die K a r t o f f e l ­
v e r s o r g u n g  eingehend. Der B e r i c h t ,  
e r s t a t t e !  legte die Verhältnisse des K a r­
toffelanbaus in  Deutschland im  allgemeinen 
klar und gab nähere M itteilungen über die 
jetzige Lage der Kartoffelversorgung. Eine be­
sonders vorsichtige Behandlung der Kartoffel­
vorräte sei in  diesem Jahre angezeigt, da die 
Kartoffeln der Knappheit der Futterm itte l­
vorräte zumteil abhelfen und der menschlichen 
Ernährung noch mehr als im Vorjahre zu­
mal bei der weniger bemittelten Bevölkerung 
als Grundlage dienen müßten. Die M in is te r  
f ü r  L a n d w i r t s c h a f t  u n d  d e s  I n ­
n e r n  u n d d e r P r ä s i d e n t d e r R e i c h s -  
k a r t o f f e l  s t e l l e  traten im allgemeinen 
dem Standpunkt des Berichterstatters bei und 
erläuterten die von der Regierung eingeleiteten 
Maßnahmen zur weiteren Sicherstellung der 
Kartoffelversorgung. E in K o m m i s s a r d e s  
L a n d w i r t s c h a f t s m i n i s t e r i u m s  gab 
Erklärungen über die m it H ilfe  der Land­
wirtschaftskammern geplante weitere Versor­
gung der Bevölkerung m it Speisekartoffeln 
während der Frühjahrs- und Sommermonate.

Weitere Verminderung der Biererzeugung?
Aus B r e s l a u  w ird dem „Berl.Lok. Anz.« 

gemeldet: E in M itg lied der Gerstenoerwer- 
tungsgenoffenschaft machte die M itte ilung, daß 
in  nächster Zeit eine Bundesratsverordnung 
zu erwarten sei, die das Kontingent der Braue­
reien von bisher 60 a u s  45 v. H. h e r a b -

etzt. —  Der Grund ist, daß G e rs te  m e h r  
a l s b i s h e r z u F u t t e r z w e c k e n  h e r a n ­
g e z o g e n  w e r d e n  s o l l .  I n  Breslauer 
Brauerkreisen w ird dem genannten B la tt er­
klärt, daß die Angelegenheit noch in  der 
Schwebe sei. Es scheint jedoch an der Ernst­
haftigkeit der geplanten Einschränkung der 
Biererzeugung kaum ein Zweifel zu bestehen.

Prouittzinlnackrimeii.
Briefen, 24. Januar. (Behördliche Maßnahme 

gegen einen Fleischer.) Der Landrat Barkhausen 
erläßt in  der letzten Nummer des „Reichsanz." fo l­
gende Bekanntmachung: Der Fleischermeister Adolf 
Kühler in  Briesen hat sich in  mehreren Fällen ge­
weigert, Fleisch bezw. Speck zu verkaufen, obwohl 
er nach amtlicher Feststellung zu der betreffenden 
Zeit eme erhebliche Menge Fleisch und Speck bei sich 
lagern hatte. Aufgrund des § 1 der Bekanntmach­
ung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom 
Handel vom 23. September 1915 (R E B l. S. 603) 
habe ich deshalb dem Fleischermeister Adolf Köhler 
in Briesen, Poststraße Nr. 6, den H a n d e l  m i t  
G e g e n s t ä n d e n  des  t ä g l i c h e n  B e d a r f s ,  
insbesondere m it Handelsartikeln aller A r t des 
Fleischergewerbes, u n t e r s a g t .  — Diese Unter- 
agung w irkt für das Reichsgebiet.

Kreis Strasburg, 22. Januar. ( Im  A lter von 
103 Jahren) verstarb in  Zellen gestern die Altsitzerin 
Dunacki. Brs zur letzten Stunde verrichtete sie ihre 
häuslichen Arbeiten. E in Schlaganfall endete ih r 
Leben.

Rosenberg, 25. Januar. sWiedererariffen.) 
Domänenpächter M argu ll in Halbersdorf hat m it 
großer Entschlossenheit zwei von Den aus dem 
Mewer Offiziersgefangenenlager entwichenen 
russischen Offizieren wiederergriffen.

Kreis Komtz, 20. Januar. (Vom Zuge überfahren 
und getötet.) Die Ansiedlersfrau Katharina Scheer 
aus Karden bei Strasburg wurde auf der Bahn­
strecke Görsdorf-Obkas von einer Lokomotive, deren 
Herannahen sie infolge Harthörigkeit nicht bemerkt 
hatte, erfaßt und auf der Stelle getötet. Frau 
Scheer ist M utter von elf Kindern.

Marienburg, 25. Januar. (Schließungen von Schu­
len wegen Diphtherie- und Scharlacherkrankungen.) 
In fo lge der Diphtherie- und Scharlacherkrankungen 
sind heute auf Anordnung der Danziger Medizinalbe- 
hörde die evangelischen und die katholischen Ge­
meindeschulen zwecks gründlicher Desinfizierung der 
Schulräume auf die Dauer von acht Tagen geschlossen 
worden.

Neuteich, 25. Januar. (Auf dem Pferdemarkt) 
aren 100 Pferde aufgetrieben. Die Preise 
hwankten zwischen 100 und 1500 Mark. Der 
andel ging flo tt vonstatten. Der Krammarkt 
>ar sehr schlecht beschickt.

ElLing, 26. Januar. ( In  Sachen Des Mordes) 
n der Frau Hedwig K ling ist die Gerichtsbehörde 
och nicht weiter gekommen und sind alle Ver­
leitungen, Gerüchte und Erzählungen, die in Der 
lladt umlaufen, bloße Hirngespinste. Wie der 
Danz. Ztg." gemeldet w ird, ist am Montag Abend 
er Hauswirt der Ermordeten, Bäckermeister A rtu r 
Zähr (Wittenfelder Straße) wegen Verdachtes 
es Mordes in Untersuchungshaft genommen wor- 
en. Ob B. m it der Tat zusammenhängt, w ird der 
Fortgang der Ermittelungen ergeben. Bahr be­
reitet entschieden, der Täter zu fein. E r hat 
00 Mark Belohnung zur Ermittelung des namen- 
osen Briefschreibers ausgesetzt, der der hiesigen 
Staatsanwaltschaft in  dem Briese den B. als den 
Nörder bezeichnet hat. Ferner zahlt Bahr für 
kamhaftmachung der Verbreiter von Gerüchten 
Her ihn außerdem 50 Mark Belohnung. Auch 
,ei einem Kohlenhändler in der Wittenfelder 
Straße sind wegen der Mordangelegenheit Haus- 
uchungen abgehalten worden, die aber ohne E r­
gebnis verlaufen sind. . ^

Dirschau, 22. Januar. (Petroleumkarten.) Für 
Haushaltungen des Landkreises Dirschau werden 
petroleumkarten eingeführt. Zunächst w ird  jeder 
mm Empfange berechtigte Hausstand 3 L ite r für 
)en M onat erhalten. W ie die „Dirsch. Ztg." hört, 
wird vom Magistrat fü r die S tadt Dirschau die

Morden.



Danzig, 24. J a n u a r .  (Verschiedenes.) D er jetzt 
genehmigte H aushaltungsp lan  der Handwerkskam­
mer Danzig für 1916/17 schließt in  E innahm e und

Zubringen. — Nach dem Jahresbericht des V ereins 
für Feuerbestattung zu Danzig haben im  Ja h re  1915 
rm hiesigen K rem atorium  74 Einäscherungen statt­
gefunden, von denen 18 auf M itglieder des V ereins 
oO auf Tote aus Danzig und die übrigen auf von 
au sw ärts  zugeführte Leichen entfallen. Die Aschen­
roste wurden te ils  am U rnenhain, te ils  auf hiesigen 
Friedhöfen beigesetzt. — Auf der Feldmark Gard- 
§chau, Pächter H err Gutsbesitzer Bielfeld, wurden 
von 22 Schützen 170 Hasen erlegt. — Bei d e r ,in  
)br. M ausdorf am Sonnabend abgehaltenen Treib- 
lagd wurden von 20 Jä g e rn  108 Hasen erlegt, ein 
E rgebnis, das die E rw artungen  w eit übertraf. 
.Zagdkönig wurde m it 16 Hasen H err Tierzuchtm- 
jpettor Förster aus Danzig.  ̂ .
^ P r .  SLargard, 26. J a n u a r . (Der Raubm ord m  
vochstüblau,) der am 80. Oktober verübt wurde, und 
dem bekanntlich vier Personen zum Opfer fielen, ist 
noch im mer nicht aufgeklärt. Der verdächtige Schmied 
Paschkowski w ird noch  ̂ immer ohne Erfolg gesucht.
Kürzlich führte eine S pu r nach Russisch-Polen, man 
verhaftete dort auch einen M ann nam ens Paschkowski, 
es s t E e  sich aber heraus, daß es nicht der Gesuchte 
w ar. Im m erh in  wurde bei dieser Gelegenheit er­
m itte lt, daß der in  Russisch-Polen verhaftete Pasch­
kowski in  P r.-S ta rg a rd  einen Diebstahl begangen 
hatte, w ofür er nun bestraft w ird.

Königsberg, 26. Ja n u a r . (E ine landwirtschaft­
liche Beratungsstelle für Kriegsbeschädigte) richtete 
die LandwirLschaftskammer für Ostpreußen ein.
^  Vromberg, 26. J a n u a r . (Todesfall.) Am 25. 
J a n u a r  starb nach schwerem Leiden der langjährige 
Prokurist der Eruenauerschen Derlagsbuchdruckerei 
Ludwig Jarchow im A lter von 72 Jah ren . Der 
Verstorbene hat 27 Ja h re  dem Vuchdruckecei-Unter- 
nehmen m it dem V erlage der „Ostdeutschen Presse" 
angehört, und der In h a l t  dieser langen Ja h re  w ar 
sür ihn, wie es in dem ihm von der Geschäftsleitung 
gewidmeten Nachrufe heißt, rastlose A rbeit und 
vorbildliche Pflichterfüllung.

Posen, 25. J a n u a r . (Todesfall.) Die G attin  
des Oberlandesgerichtspräsidenten Lindenberg ist 
am S onntag  infolge eines Herzschlages gestorben. 
S e it Kriegsbeginn w ar F rau  Lindenberg in  ihrer 
Eigenschaft a ls  stellvertretende Vorsitzerin des 
Vaterländischen Frauenvereins eifrig im M obil- 
machungsausschuß vom Roten Kreuz tä tig  und hat 
u. a. die Liebesgabensammelstelle verw altet.

Höslin, 24. J a n u a r . (Hochherzige Spende.) Wie 
von amtlicher S telle  m itgeteilt w ird, h a t ein hiesi­
ger Großindustrieller der N ationalstiftung für die 
H interbliebenen der im Kriege Gefallenen die S um ­
me von 30000 Mk. Zugewendet. Der Spender, dessen 
Sohn vor kurzem auf dem Felde der Ehre gefallen 
lst, ha t ausdrücklich gebeten, daß sein Name nicht 
genannt werde.

Kolberg, 25. J a n u a r . (E in  Sam m eltag der 
Frauenhilfe) soll hier auf Anregung von B erlin  her 
U m  besten der Einrichtung zur Beschäftigung der 
Verwundeten in  den Lazaretten zum G eburtstag 
des Kaisers stattfinden.

llaisersgebnrtZtags-Heier in Tborn.
S tille r und mehr religiösen Charakter tragend 

w ar heut auch die Feier des 57. G eburtsjahres 
unseres Kaisers. S t a t t  des Weckens m it den 
Klängen der Weise „F reu t euch des Lebens" kün­
digten die ernsteren Töne der Glocken, deren G eläut 
mne S tunde lang über die S ta d t hinwogte, den 
^ag  an. M it Tagesanbruch legte die S tad t F lag- 
6enschmuck an.

Schulfeiern.
^  .Um 9 Uhr fand im königlichen Gymnasium ein 
M tak t statt. E r begann mit dem allgemeinen

U r P rim a , beteilig t w aren; einen tiefen Eindruck 
A chte  der letzte V ortrug „M ein V aterland" von 
r^opstock, der heute m it allem, w as deutsch gefühlt 
yat, ein Wiedererstehen feiert und zu neuem An- 
(sh.en gelangt ist. Nachdem der Knabenchor unter 
A rtung  des Gym nasiallehrers Herrn Hildebrand 
??s Lied vom freien deutschen Rhein gejungen,

A-Uhelm I I .  groß geworden. W ährend fern groycr 
Ahn, den er sich zum V orbild genommen, am Ende 
M e r  Entwickelung stand, staNd W ilhelm  I I .  am 
Aegrnn einer neuen Z eit m it neuen Zielen. Der 
Anblick des M astenw aldes im Hafen von, London 

bei seinen Besuchen in  E ngland wie ein Keim 
n seine Seele, der aufging und allmählich reifte 

«n dem P lan e , die Herrlichkeit der Hansa, die un ter­
gegangen, w eil sie am Reiche keinen Rückhalt fand, 

erstehen zu lassen. E s entstand d as  Z auberbild 
7 ^  größeren Deutschlands. Lange dauerte es. b is 
r ä  dem Kaiser gelang, im deutschen Votte Vec- 
M n r s  und Begeisterung für die neuen Ideen  zu 

bre zur Schöpfung der K riegsflotte, a ls  
N ^ ä A b ig rr  Ergänzung der H andelsflotte, fübcte. 
Ä M  so leicht w ar es, die Besorgnisse der übrigen 

zerstreuen, die in d m größeren

denke, ern M lrrercy  aus vem ^ e g e  
k^genscher Eroberung zu gründen; nur dre eine 

E s s e  er stellen, daß Deutschland Lei der 
der W elt den ihm zukommenden A nteil 

für ^ a s  Z iel sei nur. auf friedlichem Wege 
stark wachsende Bevölkerung des Reiches 
R aum  zu schaffen, dam it diese nicht wie 

^ M d e n  Völkern zu fronen brauche. Und in 
kick« wies er daraus hin, daß eine wirk-
die < ^ s a h r  E uropa nur von Asien drohe,

Einigkeit der europäischen Völker ab 
Und r!- werden könne. Durch diplomatische Kunst 
vus persönlichen E influß suchte er besonders
d e u ts^ F  -  < einzuwirken, d as schon zum Boykott 
KescdÄ? Industrie-Erzeugnisse, wiewohl vergebens. 
W l A m  w ar. Doch gelang dem Kaiser nur, den 
E s kVä* hinauszuschieben, nicht, ihn zu vermeiden, 
v o r l a s  W eltkriege, nachdem durch die W ehr- 
starkt ^  Landmacht noch erheblich ver-
.land ar.x- "  W ilhelm  I I . .  der Deutsch-
dank-n ^ark gemacht, haben w ir es zu
K aiuns'„Ä !, ZU Lande und zur See gerüstet den 
biege f ? Ä ^ /^ ^ E o n n t e n ,  der. w ir hassen es, zum 
K g i s ^ g ^ . n  w ird. Dre Rede schloß m it einem 
b t r ö p h i . / ^ ? ^  ^as sich der Gesang von drei 
^ ^ A s t a k t  sei? E S " " '  «"schloß, h ie rm it fand

Schur«.» fanden Feiern
lehrerin ^ x ^ r e d n e r  im Ly-eum dir OLer-
leiniirac H o f m e i e r , tm evangel. Lehrer- 

wc H err Sem rnarlsh rer W i l c k ,  im  kath.

Lehrerseminar Herr Sem inarkehrer S t r ä u b e ,  in  
der Bauschule H err Regierungsbaum eister T r i -  
l o f f ,  in der Mittelschule H err Lehrer G r y e r ,  
in  der 3. Gemeindeschule H err Rektor H e i d l e r .

Die Festgottesdienste.
S e it 9/s Uhr sammelten sich die M itglieder der 

Vereine des Thorner Kreiskriegervrrbandes m it 
ihren Fahnen auf dem Attstädtischen M arkte vor 
dem Kaiser W ilhelm-Denkmal, um an dem G ottes­
dienste in  der altstädtischen Kirche teilzunehmen. 
Kurz vor 10 Uhr erschienen geschlossen der M a­
gistrat und die Stadtverordneten. Der G ottes­
dienst wurde durch Gesang des attstädtischen 
Kirchenchors und einen Solovortrag des^O rga-

ken, w om it w ir uns zu der heutigen Feier zusam­
menfinden. I m  Kaiser vereinigt sich alles das, 
w as uns m it dem .V ate rlan d s verknüpft. E r ist 
der V ertreter des ganzen Volkes und V aterlandes, 
und dir Liebe jedes einzelnen zu seinem V aterlande 
stellt sich dar in  der gemeinschaftlichen Liebe zum 
Kaiser. Der G eburtstag  des Kaisers ist in  erster 
Linie ein T ag der Freude, aber in diesem Ja h re  
h a t die Freude einen etw as anderen K lang, sie 
wird gedämpft durch ernste Gedanken. Und auch 
der Kaiser selber w ird, wie sein ganzes Volk, den 
T ag auffassen a ls  einen Tag ernsten Gedenkens 
und eines besonders Liefen Besinnens auf dre 
Quellen seiner K raft und Stärke. Unser Kaiser 
findet sie dort, wo sie allein zu suchen sind. Der 
Text sagt es: „M eine Seele ha rrt nur auf Gott, 
denn er ist meine Hoffnung, er ist mein Hort, meine 
Hilfe, mein Schutz, daß ich nicht fallen werde. M rt 
dem Kaiser versammelt sich das ganze Volk vor 
dem Throne des Allerhöchsten m it dem innrgen 
Flehen, daß er die Seele des Kaisers freimache von 
allein, w as ihn bedrängt, dam it er sprechen kann: 
„M eine Seele ist stille zu G ott." E s ist ja  vieles, 
w as einen Herrscher drückt, w as ihn unruhig und 
bange machen könnte. Auf ihm ruht die V eran t­
wortung für das Wohlergehen eines ganzen 
Volkes. Diese Bergeslast der V erantw ortung wrrd 
umso schwerer, je länger der uns aufgezwungene 
Krieg dauert. Dieser V erantw ortung, ist sich der 
K a ise r 's te ts  bewußt gewesen. A ls jugenchrarker 
M ann mit großen Gedanken erfüllt, kam er auf den 
Thron. Die Befürchtungen, er werde ein kriege­
rischer Herrscher werden, wurden l^ o r t  zerstreut; 
seine ganze Lebensarbeit w ar der E rhaltung des 
Friedens geweiht. Wo irgend in der W elt ern 
Krieg drohte, hat er sich redlich bemicht. die V er­
stimmungen zu beseitigen und Brücken Zwischen 
Völkern zu »schlagen. Seine kluge ^n ed en sp o u tn  
hat auch große Erfolge gezeitigt. Doch ist ihm auch 
eine große Enttäuschung nicht erspart geblieben. 
Der Text sagt. „S ie denken nur. wie sie ihn 
dämpfen, fleißigen sich der Lügen, geben gute 
W orte, aber im Herzen fluchen sie. H inter dem 
breiten Kleid der Lüge und der Maske der Un­
w ahrheit verbarg sich bei vielen Völkern der Haß 
gegen das deutsche V aterland. Niemand wie das 
deutsche Volk hat es so verstanden, auf die E igenart 
fremder Völker einzugehen, ihnen in jeder Hinsicht 
entgegenzukommen. Aber statt Dank haben wir 
Haß geerntet, einen blindwütigen Haß, der vor dem 
V erra t der weißen Rasse vor den farbigen Völkern 
nicht zurückschreckte. Aber alle Tücke des Feindes 
hat nichts genutzt; stark und unerschüttert stehen 
w ir heute da. W enn der Kaiser im Weltkriege, 
den er nicht verhindern konnte, in den neuen 
Lebensabschnitt m it ecnstem. fast schmerzvollem Ge­
denken tr it t , so kann er m it reinen Händen vor 
Gott treten und m it fröhlichem V ertrauen auf dre 
Zukunft sagen: G ott ist meine Zuversicht! Auch im 
Leben des eigenen Volkes hat es ja  S tunden ge­
geben. wo das Herz des Kaisers bekümmert w ar 
M itun ter drohte eine Scheidewand Fürst.und  V ott 
zu trennen, die V ertretung des Volkes stellte sich 
in Gegensatz zu den Wünschen des Kaisers der doch 
nur von den besten Absichten für fern Volk beseelt 
war. Solche trüben Nebel hat der gewaltige 
S tu rm  des Krieges weggebracht. Fürst und Volk 
stehen zusammen wie ein einzelner M ann. Heute 
verspürt das Volk den Segen, der in dem Bew ußt­
sein ruht, an der Spitze einen M ann zu haben, 
dessen Denken und Sorgen allein dem V aterlande 
xnweiht ist. I n  dieser Einigkeit rst die deutsche 
N ation sta k genug, allen bösen W illen unserer 
Feinde zuschanden zu machen. Äußerlich m Macht, 
innerlich im Recht, so sehen Fürst und Volk der 
Zukunft entgegen in der Hoffnung, daß das Ziel 
sicher erreicht wird. Wohl gibt es keinen unter uns, 
der nicht aufrichtig den Frieden wünscht; aber 
ebenso einig sind F ü 's t und Volk in dem festen 
W illen, daß es ein Friede sein muß. der unseres 
Volkes Zukunft sicherstellt. Lieber wollen w ir 
w eiter die Opfer des Krieges tragen, a ls  die 
W affen niederlegen, bevor das Z iel erreicht ist. 
M ag auch G ott uns manchmal so föh-en. daß w ir 
seine Wege nicht mehr verstehen, unerschütterlich 
bleibt unser G laube: G ott ist unsere Zuversicht! 
Möge er auch fernerhin den Kaiser segnen zum 
Woble des ganzen V aterlandes!

Auch in den übrigen Kirchen fanden G ottes­
dienste statt.

Von 12 b is 1 Uhr m ittags fand ein 
Prom enadenksnzert

auf dem Altstädiischen M arkte statt, welches von 
der Kapelle des Ersatzbataillons Jn f.-R eg ts. 176 
unter Leitung des Herrn OLermusikmeisters Vöhm 
vortrefflich ausgeführt wurde. Leider sehte in der 
M ittagszeit Regen ein. doch ta t das ungünstige 
W etter dem Besuch kaum Abbruch. E ine grotze 
M enge Volkes wogte, soweit sie nicht die Kapelle 
um lagerte, unter Schirmen auf dem freien Platze 
zwischen R a th au s und Post aus und ab. das schone 
Konzert genießend.

Bartenfelde, K reis Schlochau, un ter Beförderung 
zum Unteroffizier; Tapezierer, J a g e r  A rtur 
W i l l m  aus Danzig (Res.-Jäg. 2), zurzeit ver­
wundet im Fest.-Laz. Danzig; V rennereiverw alter, 
Reservist Leo K a a t z , Sohn des Ansiedlers Anton 
Kaatz in  Abbau Rose, K reis D t. Krone.

— ( E i n  V e r k a u f  k r i e g s u n b r a u c h -  
b a r e r  P f e r d e )  findet seitens der Landw irt- 
schaftskammer am 29. J a n u a r  in  S c h w e tz  statt. 
Zum Verkauf kommen 70 Pferde.

— ( S t a d t t h e a L e r . )  Aus dem Theaterbüro: 
Heute geht a ls  Festvorstellung zu K aisersgeburts­
tag  das Lustspiel „W ie die A lten sungen" m it Vor- 
spruch und Kaiserhymne in Szene. Sonnabend w ird 
zu ermäßigten Preisen „Othello" w iederholt, S o n n ­
tag  nachmittags 3 Uhr zu ermäßigten Preisen „P re- 
ciosa" und abends 7*/s Uhr „W ie die A lten sungen".

— ( T h o r n e r  B i e h m a r t t . )  Auf dein heutigen 
Biehmarkt waren 7 SchlachLschweine und 37 Ferkel auf- 
getriebeu. Gezahlt wurde sür Schlachtschweiue magere 
Ware 70—80 Mk., fette Ware 60—105 Mark das Stuck, 
Läufer 5 0 -9 0  Mk. das Stück, Ferkel 35—50 Mark 
das Paar.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel Lei K r a k a u ,  der vorgestern früh 
auf — 62 Zentim eter stand, ist auf — 88 Z enti­
meter gefallen.

vrieskasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name S tand  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Cefr. Th. Ausländisches Geld wechselt jedes 
Bankgeschäft nach dem Tageskurs in  inländisches 
Geld um.

Liebesgaben für unsere Truppen.
E s mnaen weiter ein:
Sammelstelle bei F rau  Kommerzienrat Dietrich, 

Breitestrage 35: V aterl. F rauenverein Mocker
12 P a a r  S trüm pfe und 3 Schäle: für das Rote 
Kreuz: aus der M ax Friedewaldschsn Konkurs­
masse 5,80 M ark; aus der Konkursmasse Boles- 
lau s Skasinski 17 P fg.

Oberst House.
D«sr amerikanisch: Oberst House bereist be­

kanntlich in Mission des Präsidenten der Ber­
einigten Staaten Europa und ist soeben in 
Berlin eingetroffen, wo er einig: Tage ver­
weilen wird. Er war bereits in Paris, wo er 
seine Mission erledigt hat. Oberst House ist 
in Deutschland, das er seit vielen Jahren wie­
derholt besucht hat, kein Neuling. Zuletzt war 
er im vorigen Mai im Berlin gewesen und er 
wurde auch vor dem Kriegs, am 8. Juni 1914 
in Potsdam vom Kaiser empfangen. Der 
Oberst hat in Deutschland viele persönliche 
Freunde und ist mit den Berliner Rsgievungs- 
kreisen, mit denen er auch diesmal in Verbin­
dung zu treten hat, sehr gut bekannt. Mr. 
House macht den Eindruck eines ruhigen, wohl­
wollenden Beobachters ohne jede antideutsche 
Voreingenommenheit.

k a ! im  kirr i m , , , .
Thor», 27 Januar 1616.

-  ( A u f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: llnterofsrzier P a u l  B r o ­
s a m  s k i  (R es.-Inf.-N egt. N r. 21s aus E raudenz: 
Franz S c h m i d t  (Fest.-Masch-Gew.-Abt. N r. 4, 
Thorns aus Lippinken, K reis Schwetz.

-  ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
Laben erhalten : W irkl. Eeh. K riegsra t Dr.
K a n z k i  - Posen, In te n d a n t der 4. A rm -e. brs zu 
K riegsbeginn In te n d a n t des 5. A .-K.: Vizeseld- 
webel W alte r E r z a n  (R es.-Inf. 21). der infolge 
eines Kopfschusses d a s  Augenlicht eingebüßt hat, 
Sohn des verstorbenen Stellmachermersters Gczan 
in D t. E v lau . -  M it dem Eisernen Kreuz z w e i -- 
t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Feldw -Leutnaist 
Alfred S i e b e r t .  Sohn des RechnungsraH 
S iebert in T horn; Vizewachtmeister Q u i c i n g  
aus M arienw erder (F eldart. 7 ): G efreiter F r 1 
A a s t r o m , Sohn  des Fischereipächtecs Zastrow 
D t. K rone: G renadier Theodor R a d t k «  a °

M a n n is ifa  t i g e s .
( De r  e i n z i g e  E n k e l  A u g u s t  N e ­

b e l s , )  der Student der Medizin Werner 
Simon aus Zürich ist im Alter von 24 Jah­
ren in J e n a  an Herzschwäche gestorben. Die 
Tochter Bebels, Frau Simon, ist bereits vor 
längerer Zeit aus Gram über den plötzlichen 
Tod ihres Mannes und den ihres Vaters zw 
sammengebrochen. Nun hat sie auch ihren 
einzigen Sohn verloren.

( D a s  E n d e  e i n e s  H o c h s t a p l e r s . )  
Vor dem A u g s b u r g e r  Schwurgericht hatte 
sich, nach dem „Bert. Tageblatt", ein inter­
nationaler Erbschaftsschwindler in der Person 
des 56jährigen ehemaligen Anstreichers Schor! 
aus Ellenbach in Hessen zu verantworten. Er 
war 1890 nach Amerika ausgewandert und 
betrieb von Newyork aus in den Jahren 1900 
bis 1913 Erbschaftsschwindeleien im großen 
mit Erfolg. Seine Tätigkeit, die mit seiner 
Verhaftung im Jahre 1913 in Antwerp 
abschloß, erstreckte sich auf das ganze deutsa 
Reich, vornehmlich Bayern, die Berliner Ee 
gend und Nordwestdeutschland. Seine Opfer 
suchte sich der Betrüger, der sogar bei seinen 
Manipulationen die Hilfe bekannter Berliner 
Nechtsanwälte in Anspruch zu nehmen wußte, 
hauptsächlich unter Frauen. Die Anklage er­
streckte sich aus 14 nachweisbare Fälle, die

Beträge von 200000 Mk. bis 9000 Mk. um. 
fassen. Die Verhandlung fand einen vor­
schnellen Abschluß damit, daß der Angeklagte/ 
dem auch die Ermordung seiner Frau durch 
Gift zur Last gelegt wird, plötzlich starb. Er 
war während der zwei Jahre, die er in der 
Untersuchungshaft verbracht, an Epilepsie er­
krankt.

Letzte Nachrichten.
Höhere militärische Ernennungen. i 

B e r l i n ,  27. Jan. Das „Militärwochen­
blatt" bringt u. a. folgende Ernennungen: 
Freiherr von Falkenhausen, Generaloberst z. 
D.» Führer einer Armeeabteilung ü 1a suits 
des Garde-Grenadierregiments Nr. 4 gestellt, 
von Fabeck, General der Infanterie und Ober­
befehlshaber einer Armee. Freiherr von Plet- 
tenberg, General der Infanterie. Eenerala^u- 
tant und kommandierender Generals eines 
Korps ü in Luits des 1. Garderegiments zu 
Fuß gestellt, die Generäle von Jakobi. General 
der Infanterie und Kommandeur einer Land- 
wehrdiviston, Freiherr von Marschall, General 
der Kavallerie z. D. und Führer eines Korps 
unter Belastung in ihren Dienststellen zu Ge­
neraladjutanten Sr. Majestät des Kaisers er­
nannt. Den Charakter als General der Infan­
terie haben erhalten die Generalleutnants z. 
D.: Krause, Kommandeur einer Reservedivi- 
fion, von Liebert. Kommandeur einer Reserve- 
division, Schöpflin, Kommandeur einer Re­
servedivision, Graf von Schwerin, Kommandeur 
einer Reservediviston. von llmber, General­
leutnant z. D., Inspekteur einer Etappenin- 
spektion, dex Charakter als General der Ka­
vallerie verliehen. Den Charakter als Gene­
ralleutnant haben erhalten: Generalmajor von 
Homeyer, Kommandeur einer Jnfanteriebri- 
gade, die Generalmajore z. D. Augustin (Wies­
baden), Inspekteur der Kriegsgefangenenlager 
im Bereiche eines Armeekorps, Krieger (Neiße), 
Kommandeur einer Jnfanteriebrigade, Nil»: 
lai, Kommandeur einer LandwshrVrtgade, 
Freiherr von Reiswitz und Koderstn. Komman­
deur einer Jnfanteriebrigade. von Schwerin, 
Kommandeur einer Jnfanteriebrigade. von 
Semmern, Kommandeur einer Neserve-Jnfan- 
teriebrigade. Freiherr von Wechmar. Komman­
deur einer Reserve-Jnfanteriebrigade. Zu Ge­
neralleutnants befördert die Generalmajore 
Schmiedeck, Kommandeur einer EisenSahnbri- 
gade und Zietlow, Kommandeur einer Feld- 
artikeriebrigade.

Aus Albanien.
B e r n ,  28. Jan. Eine Meldung des „Se- 

co!o" aus Rom besagt; Nachrichten aus Du- 
eazzo zufolge, find in Albanien die ersten ser­
bischen. von Skutari geflüchteten Kolonnen 
aufgetaucht, Giovanni di Medua ist von den 
Österreichern bereits besetzt. I n  Trana wird 
ein von Elbassan erfolgte- Zusammenstoß alba­
nischer Truppen unter Essad Pascha mit der 
bulgarischen, von Ochrida vorstoßenden Vorhut 
gemeldet.

Italienischer '
Ministerrat über die Lage in Albanien. 

B e r n ,  27. Jan. Der Mailänder „Secolo" 
ersähst aus Rom: Die Lage in Albanien und 
die Balkanereigniste erheischten mittags 
einen Ministerrat, der unerwartet morgens 
einberufen und mittags abgehalten werden 
mußte. Die Beratungen erstreckten sich über 
vier Stunden. Die Nachricht von der Einbe­
rufung des Ministerrats wurde gestern Abend 
in den Zeitungen mit Begleitworten gebracht, 
die die außerordentliche Bedeutung in ein 
Helles Licht stellen. Vor dem Ministerrat hatte 
Sonnino eine Besprechung mit dem russischen 
Botschafter. Nach Beendigung der Sitzung 
wurde nicht das übliche Kommunique an die 
Presse gegeben.

Türkischer Kriegsbericht. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  26. Jan. Das 

Hauptquartier teilt mit: An der Kaukasus­
front in der Mitte außer Vorpostengefechten 
nichts von Bedeutung. Nördlich vom Murat- 
fluß dauerten gestern Zusammenstöße zwischen 
unseren Abteilungen und feindlicher Kavalle­
rie in gleicher Weise an. An den anderen 
Fronten keine Veränderung.

Berliner Börse.
Der freie Verkehr an der Borse w ar auf allen Gebieten 

still und die Kurse für Industrlewerte als auch für Fonds 
hielten sich im allgemeinen auf gestrigem Schlußniveau. 
M atter tagen Canada und Baltim oore auf flaues Newyork. 
Am Devisenmarkt war das Geschäft ruhig. Scharf gefragt 
und höher waren Rubelnoten. Auf unkontroltterbare finanzielle 
Gerüchte österreichische und holländische Valuten kaum verändert.

D a n z i g ,  27. Ja n u a r . Amtl. Getreidedericht. Zufuhr: 
Erbsen 15, Kleesaat 25, Kleie !0, M ohn 15, R aps und Rüb­
sen 10, Roggen 55, Weizen 90, Wicken 15 Tonnen.

A m s t e r d a m , 26. Jan u a r. Scheck auf Berlin 42,15, 
London 17.00, P a r is  39.30, W ien 28,35. Fest. Amerikaner 
ruhig.

A m s t e r d a m .  26. J a n u a r  Leinöl loko 46' „  per Februar 
g, per M ärz 4 6 ^ , per April E / « .  Rüböl loko 64^ 4.

C h i c a g o .  25. 1. Weizen, per M ai 126. Fest. 
N e w y o r k ,  25 .1 . Weizen, per M ai 1440«. Fest.

W e t t e r  a n s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Broniderg.) 

Voraussichtliche W itterung sür Freitag 28. J a n u a r:  
veränderliche Bewölkung, etwas kühler, leichte Niederschlüge,
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Heute Abend 6 /̂2 U hr entschlief sanft im 84. Lebensjahre nach 
fast dreiwöchigem Krankenlager mein lieber M ann, unser treu­
sorgender Vater, Schwiegervater und Großvater

krieürieti von Weder
auf Ostrowitt,

k. und k. Rittmeister i. d. A., Ritter hoher Orden, Rechts­
ritter des Johanniterorden.

O s t r o w i t t  den 26. Ja nu a r 1916.

^ IIN N  v o n  L lü o ü tz r ,  geb. V. Ä. 0i'Otzl)tzu,
6 n r l  v o n  LU ioIror-R osenow ,
N a r itz  v o n  k u l lL a m o r ,  geb. v o n  L lu o lw r ,
O tto  v o n  k u t lk a n io i- G r o h  Lichterselde,

Rittmeister a. D., zurzeit im Felde,
K e im n  v o n  L n lo ^ v , geb. v o n  L ln o lw r ,
k ' l l t x  v o n  L ü lo n  -Weßlienen, Oberlt. a. D., zurzeit im Felde,
L ,n i8tz v o n  L a o s o lo r ,  geb. v o n  V lü o k o r ,
6 0 M ie d  v o n  K a s s e le r ,  Rittmeister und Eskadronchef im 

Husaren-Regiment Fürst Blücher, zurzeit i»> Felde,
K a n s  VON V lü e d e r ,  Hauptmann im Gren.-Regt. Kronprinz, 

zurzeit beim Stäbe des stell». Generalkommandos 1. A.-K.
K i l l ie t z n i l i  v o n  K lü e l ie r ,  geb. v o n  t-n re l/.Ir i-C o rn itz , 

und 8 Enkel.

Trauerfeier im Hause am 29. 1. 16, 1.30 Uhr N. Abholung 12.40 Uhr 
Bahnhof Ostrowitt. Einäscherung im engsten Familienkreise in Danzig.

z SodNmrLvr RMsr. s
A. Heute, Donnerstag, von 6—12 Uhr: ^

^  -e- ^  ^

^  B

^  Eintritt 30 Pfg. ^

G G G G G G G G G G  G  G G G G G G G G G G  
G  
G  
G  
G  
G  
G  
G  
G  
G

Gasbeheizte "°MI

Iampfwasch-Keffel. G

Bester Ersatz für Kupferkessel. 8
Größte Sparsamkeit. ^
Schonung der Wäsche. A
Vollständige DesinfeMon. G)

(A  Der Apparat wird erstmalig kostenlos im Haushalt O
G ) vorgeführt. '  D
^  Anmeldungen nehmen entgegen: A

D ElektriziMswerke Thor« D
^  Ausstellung BLckerstraße. ^
G G G G G G G G G G  G  G G G G G G O G G G

(mindestens 100 S ilb e n  pro M in u te ), im  Bürodienst 
erfahren, g e s u c h t .  G ehalt b is 8 M a rk  täglich. M e l­
dung möglichst umgehend.

Ar U «  imW W M  » z l«  Knien».

Gestern früh 5 Uhr entriß m ir 
der unerbittliche Tod nach langen! 
in Geduld ertragenem Leiden 
meine liebe M u tter

i m  stierere leüe
im Alter von 65 Jahren.

Dieses zeigt, um stille T e il­
nahme bittend, an

Thorn den 27. 1. 1916

lleisns leslcs.
Die Beerdigung findet Sonnabend, 

2's, Uhr nachm^ vom Trauerhause 
aus auf dem Neust. Friedhofe statt.

Bekanntmachung.
Z u  der am M o n ta g  den 31 . J a ­

nuar 1916, nachmittags L A h r im  
Stadtverordnetensitzungssaale statt­
findenden Sitzung des Gemeindewai- 
senrats werden die Dam en, die als 
Ehrenpflegerinnen tätig und solche, 
die dieses A m t zu übernehmen ge 
neigt sind, sowie die Herren Waisen 
ratsmitglieder hiermit ergebenst ein­
geladen.

In fo lg e starker anderweitiger 
Anforderungen, die der Krieg an 
unsere Frauen und Jungfrauen stellt, 
macht sich der M ange l an geeigneten 
Kräften zur Beaufsichtigung armer 
verlassener Kinder recht fühlbar. 
Deshalb bitten w ir dringend, sich 
auch diesem Liebeswerk zur Verfügung 
zu stellen.

Thorn den 21. Januar 1916.

Der Gemeiirdeivliisenrat.
« s i i m o m r .

der Weichselfähre Culm — Glugowko, 
mit der eine kostenfreie Dienstwohnung 
verbunden ist, soll am

M M W .lS .M M d .z r.,
vormittags U Uhr,

im B üro des köttigl. Wasserbauamts 
Culm  öffentlich meistbietend verpachtet 
werden. Die 3 Bestbietenden haben 
im Term in eine Bietungssicherheit 
voy 500 M ark  zu hinterlegen. D ie  
Bedingungen können gegen Einsen­
dung von 75 P fg . (nicht in M arken) 
bezogen und während der Dienst- 
stunden im B üro des hiesigen Wasser- 
bauamts eingesehen werden, wo auch 
nähere Auskunft erteilt w ird.

C u l m  den 24. Januar 1916.

Köuigl. Wasserbauamt.
Morgen, Freitag deu 28.,

nachmittags 3' , Uhr, 
werhe ich auf dem Bahnhof Thürn-

1 Waggon Kochsalz.
15 000 KZ gesackt, fü r Rechnung, den es 
angeht, meistbietend versteigern.

Thorn den 27. Januar 1916.

v .  W o l « .
vereidigter Handelsmakler des Hcmdels- 

rammerbezirks Thorn.

v s r  p r o b e v c s r c k s n
..8 o -V ia 8 e Il" -ä M i'3 lmit

ckew

iwäet Look bis vinsobl. Ntivovk ckv» 2. ksbrusr 1818
— im Saals äss t t o t s l  N A S M ZK1 täMoli ma 4  um G statt. —

I-a u l L iv k u k i',  Bromberg, Hippelstraße 1.

irsnigl.
preuß.

Oclassen-
lotterie.

Zu der am 11. und 12. Februar 1916 
stattfindenden Ziehung der 2. Alane 
233. Lotterie sind

1 t > 1 t
t I>2 4 8 Lose

a 80 40 20 10 Mark
zu haben.

O  o r »  b  r»«r w  » i L l ,
königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn. Breitestr. 2. Fernspr. 1036.

Der von m ir am 28.d.J . anberaumte 
Bersteigerungsterm in von 9 W a g ­
gons S alz  w ird  aufgehoben.

Thorn den 27. Januar 1916.
o .  M o I K ,

vereidigter Handelsmakler des Handels- 
________ kammerbezirks Thorn.

Von längerem Aufenthalt auf dem 
Lande zurückgekehrt, erteile ich wiederum

W W  U M t
iu Sprache und Schrift.

I .
vom königl. Gouvernement angestellter 

Lehrer der polnischen Sprache, 
im Offizier-Kasino,

Thorn, Briickenstr. 18, 4 Treppen.

Mere Kau. L -L L r
sucht Stellung zur Pflege bei alt. Dame 
oder Herrn, auch nach außerhalb. Angeb. 
erbittet F ra u  D .

Neust. M arkt 11, bei L i e d t t e .

Steile»»«,Mole

WWeldel.
tüchtige, bei Höchstlohn gesucht.

________  IL iv IK L v I b .

Tischteegesellen
auf dauernde Arbeit sowie auch L e h rlin g e  
stellt ein L o nLa lsA lsk r, Tischlermstr., 

Thorn, Gerechtestr. 2.

r Kunsthonig, 1
A  -/i Pfd.-Würfel, gibt an Wiederverkaufet und Kau- M  
d  tinen billigst ab d

» Lsrl pßsttiss, SesleiMe. A

Eiu«n Gel-»«,, s Kino» M tW M k k
on sofort ein R ü c k te tstellt von sofort ein Bäckerei L k b lk S l, 

Schuhmacherstr. 12.

W »llllM Müll
<auch Dame»

die Lust haben, die Photographie zu er­
lernen, können sofort eintreten im

Atelier 6mlom, Hm.
Ein jüngerer

Schreiber
von sofort geiucht.

L r k ls s ,  AliWzrat.
I i S d r U n N

w ird von sofort gesucht.

U h r m  a c h e r r n e i s t e r . T  h o r r r .

Lehrling
bei wöchentlicher Kostgeldvergütigung. 
auch auf Meisters Kosten stellt ein 
LeM vgsr, Polsterer und Tapezierinstr., 

Strobandstr. 7. Möbelgeschäft.

Schreiberlehrling oder 
ein junges Mädchen

können sich melden bei 
___  Jrrs tizra t

Auftvärisrin
von sogleich gesucht. Heiligegeiststr. 11, 
Eingang Coppernikusstr., 1 Treppe.

der m it dem Pferde umzugehen weiß, 
stellt ein G ärtnerei » .

Nitterstr. 27.

Gesucht

älterer Kutscher,
mit Anfuhr von Rundholz vertraut.

M d  1tzru8altzm, ^
Thorn. Brombergerstr. 20.

M cbtt.
mit den Ortsverhältnissen gut vertraut, 
zum sofortigen E in tritt gesucht.

'  ^  Kartei,
'  W a iö ftr . 43.

W »  M M k «
sucht von sogleich
T h o rire r Dam pfbäckerei. Mellienstr.7.2.

w ird von sofort gesucht.
Zigarrenhaudlung.

V ertra tte ttss to ilttug  bei gutem Gehalt 
findet gewandtes, erfahrenes

Fräulein
in Bahnhofswirtschaft.

Angebote unter 1^. 1 3 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Aiiswärtsri»
N -u IiiiÜ t. M a rk« . 20. 2 T r .

Aufwartung
verlangt___________S chillerstr. 20, 2 T r.

1 IllM« U W M e M A il
sofort gesucht. Wilhelmstr. «1, pt. l.

Schulfreies Mädchen
kann sich als Aufwartung. 2 3 Stunden 
täglich, melden. Giilerbahuhos Mocker.

Empfehle
Landwirtiunen, Stützen, Allein- und 
Kindermädchen, sowis Kinderfrl., Ver­
käuferinnen und Hausdiener.

Suche
Landmädchen und Knechte.

L»»IINLL H t8«1»N »LL I»N ,
gewerbsmäßigeStelleuvermittlerin.Thorn, 

Bäckerstraße 29. Telephon 382.

M lIIIIIW W tlltk ,

M » W » . K W U l I I
und Zubehör, Etagenwarmwasserheizung, 
Baumschulenweg 1, 2. EtKge, von sofort 
zu vermieten.

krieii.jtzru Îtzm, M M U
_____ Thorn, Brombergerstr. 20.______

6-Zimmermohnnng.
2. Etage m it s. Zubehör, auch Pferde­
stall, zum 1. 4. 16 zu vermieten. Gas 
und elektr. Licht vorhanden. Zu erfr.

M eU ienstr. 138. N v i t L v I .

Herrschaft!. Wohnung
B rom bergers tr. 76, 

m it elektr. Beleuchtung, reicht. Zubehör. 
Garten, sof. oder später billig zu verm.
LS ine 2 -Z im m e rw o h m m g . hochp. m öb l, 

für Offiziere von sofort zu vermieten. 
Schulstr. 21, pari, rechts.

M I M  Z-MMWhlllW
mit Vorgärtchen vom 1.,4. zu vermieten. 

Zu elfragen bei
Bergstr. 22a, I ,  r .

M  Wlri. ZUderzimmer
von sof. od spät. zu verm. Araberstr. 3, 1.

Heute Anstich von

LiebsrMnbier
aus der Hackerbrauerei, München.

Stadt-TMer
D onnerstag den 27. J a n u a r :  

F e s t v o r s t e l l u n g .

w ie M M e n  Lungen
Sonnabend den 29. J a n u a r :

Zu ermäßigten Preisen!

Owens.
S onntag den 30. J a n u a r, 

nachmittags 3 U h r :
zu ermäßigten Preisen!

?reciozs.
Abends 7^2 U h r :

wie Sie Men Zungen.

zur dauernden Beschäftigung von sofort 
gesucht.

§ .  L ° S S L k m t r s r ,
Holzplatz R lid a k . Feiniprecher 491.

ER Z-MmWlIW
nebst Zubehör vom 1. A p ril zu vermieten.

L L S 8 « « I, T tro rn -M o cke r, 
Lindenstr. 75.

gel., sof z. v .Z . erfr. k L lltr lü , Blückenstr.14.
I ^ in  k l.  m öb l. M aufardensm bchen zu
KD verm. Zu  erfr. Strobandstr. l5 , 1.

Möbl. Zimmer
vom 1. 2. m it mich ohne Pension zu ver» 
mieten. Parkstr. 20, 3 T r. links.

5 2 W lIIttllW tllllllk

Z D lM k - W l I iW
mit reicht. Zubehör, möglichst parterre, 
vom 1. 4. 16 gesucht.

Angebote unter L?. 1 5 6  an die Ge­
schäftsstelle der ..Presse".

Möbl. Zimmer.
nahe dein Artillerie-Depot, m it Pension, 
möglichst m it Klavier, sofort gesucht.

Angebote unter I .  1 5 9  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".______________

M öbl. Zimmer
evtl. Wohn- und Schlafzimmer bei allein­
stehender Dame gesucht.

Angebote umer t t .  1 5 8  an die Gö­
sch ä f l s u e l l e ^ ^ ^ P r e f i e ^ _________

Möbl. Zimmer
m it voller Pension zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter lis . 
1 6 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche 1 Slitlie Alt Äochselegeuy.
von gleich. Angebot»' unter O . 139  
an die Geschäftsstelle der „Presse". 

Soldat sucht für längere Zeit ^

einW  möbliertes Zimmer.
Angebote unter ZS. 1 6 2  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse"
Junger Mann sucht einen

kleinen Laben zu M te n ,
welcher sich für Konfiiürengeschäst eignen 
würde, möglichst schon eingerichtet.

Angebote mit Preisangabe unter l - .  
16 1  an die Geschäftsstelle der „Presse^

Diejenigen
Personen

werden um Angabe ihrer 
werten Adresse gebeten, welche 
den U n g lü c k s s a l l  meines 
Sohnes, verursacht durch die 
Elektrische, am Sonnabend 
den 22. J a n u a r  beobachtet 
haben.

k .  L r r s L L d u r s s l ,
Thorn, Briickenstr. 17. .̂

W  griiiiw . I m M I U .
alll Freitag in der Mocker - Elektrische
liegen gelassen. Der ehrliche 
w ird gebeten, denselben gegen Bewy 
nung Strobandstr. 3, 1 T r. abzugeben^.

Weißer Foxterrier
mit schwarzen Flecken und Harnburg^ 
Steuermarke e n t l a u f e n .  Gegen -v 
lohnung abzugeben Hofstr. 1a, p ^ .

Täglicher Ualrnürr.

1916

Januar

Februar

M irz

29 ! 30
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H ierzu zweites B la tt.
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Zur M legslage.
Besonders Erfreuliches von den Fronten.
Unwillkürlich erwartet jeder Deutsche vom 

Jah re  1916 den Sieg. Spielereien nach fran­
zösischer Art sind ihm fremd. Er kann den Ab- 
synth der Selbsttäuschung ebenso gut entbehren, 
wie den Schwefeläther der Selbstbetäubung. 
M it derselben Entrüstung würde er auch die 
Opiumpfeife, welche Träume zaubert, die sich 
nicht erfüllen, kurzerhand zurückweisen, die in 
Frankreich Regierung und Eeneralstab, Presse 
und umlernende Antimilitaristen jedem Gut­
gläubigen und jedem Mißtrauischen reichen. 
Wenn der Deutsche an den Sieg, den gründ­
lichen Sieg, glaubt, so hat ihm sein Verstand, 
der aus dem bisherigen Verlaufe des großen 
Krieges bündige, vernünftige Folgerungen 
zieht, ein Recht dazu gegeben. Nicht, was er 
wünscht, will er glauben. Nein, er wertz aus 
äußeren und inneren Gründen heraus, daß der 
Sieg unser ist. Er weiß, was Führer und Heer 
und Flotte geleistet haben, er kennt die eherne 
Entschlossenheit des ganzen Volkes. Er hört 
mit selbstverständlicher Genugtuung von den 
Wundern deutscher Technik und deutscher 
Wissenschaft im Kriege, er ist ein tätiges Glied 
und ein williger „Gegenstand" jener peinlrch- 
gründlichen und besonnen-verwegenen Organi­
sation, die die Welt bewundert und der Feind 
so fürchtet. Gewiß, der Deutsche nörgelt und 
„räsonniert" für sein Leben gern. Neben, über 
und unter der gewiesenen "Tür möchte er am 
Obsten ein Privatpförtlein in die Mauer 
brechen, eigens für ihn, den Neunmalklügeren, 
allein. Aber, wenns drauf ankommt, steht er 
seinen M ann draußen wie drinnen. Wohl 
wetterte rechthaberisch und grämlich der alte 
Jftgrim m  Porck, als er nach Blüchers Befehl 
soviel Franzosen über die Katzbach lassen sollte, 
als er sich getraue zu schlagen, zu seinem Adju­
tanten: „Reiten S ie und zählen Sie, ich kann 
bei dem Hundewetter und Regen nicht einmal 
meine Finger zählen." Aber, als es hart auf 
hart kam, da packte er fest zu und trug das 
meiste zum Siege bei. „Der alte Schwerenöter, 
der Yorck," so pflegte Marschall Vorwärts 
tadelnd-lobend zu sagen, „ist schwer ins Feuer 
zu bringen; wenn er aber erst einmal drin ist, 
beißt keiner besser und tüchtiger als er." Hand 
aufs Herz, I h r  Krieger und Ih r  Daheimge- 
bliebenen, in uns allen steckt ein Stück vom 
alten Porck. W ir mäkeln und meistern, wir 
schimpfen und orakeln, aber wenns ernst wird, 
wetteifern wir ohne Ermüdung und ohne 
Selbstschonung, kämpfen und wagen, opfern 
und arbeiten für zehn . . .

Wie ein Ackersmann, der seine Pflicht ge­
tan, das Feld bebaut und besät hat, geduldig 
auf seine Ernte und auf Gottes Segen wartet.

Der blaue Anker.
Roman von El f r i e de  Schulz.

—-------  (Mchdrua verboten.)
(4. Fortsetzung.)

Erich Wölflin behielt das Döderleinsche 
Schreiben für sich. Er wollte Schwester und 
Tante nicht mit einer Spur belasten, die ihn 
selber in ständiger Unruhe erhielt, und hatte 
ihnen von dem seltsamen Anker nichts gesagt. 
Ex hatte genug daran zu tragen, daß der blaue 
Anker ihn Tag und Nacht verfolgte, obgleich er 
langst, nachdem er kühleren Überlegungen ge­
folgt war, mit seinem Besitzer Frieden gemacht 
hatte. Die Hand, die den unglücklichen Wurs 
getan, wußte nichts von einer Untat, wie der 
Schuh des Wanderers nichts davon weiß, daß 
er auf dem weichen Waldboden mit jedem 
Schritt ein paar harmlose Lebewesen zertritt.

Das war auch der Grund, warum er dem 
Justizrat T hränhaM  in Sprottau. dem alten 
Jagdfveund seines Vaters, der die Verfolgung 
des Falles übernommen hatte, das M andat 
wieder abnahm.

Er warf sich um die Gedankenstürme, die 
Mmer wieder Hamen, zu bezwingen, mit aller 
Kraft in die Schularbeit und gewann seiner 
Eeele das Gleichgewicht wieder zurück.

Als die Roggenfelder zu reifen begannen, 
gab es noch einen schweren Tag, den Abschied 
von Heimat und Vatergrab. Dann wurde er 
ganz ruhig. I n  Eörlitz erwartete ihn das 

^  .^eben, das über die blutende Wunde all­
mählich eine Narbe deckte.

ein neues Leben. Der Studisn- 
mewsch fand sich in der gering geschätzten Welt 
C r i F ^ ^ b e i t e r  nicht leicht zurecht. Wenn 

^  Werkbluse in grauer 
Kellk M ^ ^ E  Bauplatz ging und mit 
b e - s i ^ Ä '^ ° S e  und Senklot in das Ar- 
oe^sloch stieg, wenn sich das suggestive Antrei- 

n der rundum rm Akkord schaffenden Werk-

Show. ßreiiag den 28. Januar W o .

Die -prelle.
(Zweites Blatt.)

so harren wir, die wir das Unsere getan haben 
und noch tun, des gründlichen Sieges, des 
gründlichen Friedens. Wie man im S p ät­
winter und Frühlenze in den Schneeglöckchen, 
Leberblümlein und in den Starmätzen, trotz 
Eis und Sturm  Boten des Frühlings, des 
Sommers begrüßt, so begrüßen wir so manche 
frohe Kunde, die von den Fronten kam, als 
Vorboten und Schrittmacher des Sieges. Daß 
man deutscherseits Nancy unter Feuer hält 
und in Nieuwport den Templerturm und die 
Kathedrale, weil sie Beobachtungszwecken des 
Feindes dienten, durch Granaten umgelegt hat, 
daß die deutschen Tauchboote in der — Nordsee 
Bannwacht halten auf Gruben- und llnter- 
standsholz, das Schiffe von Norwegen nach 
England befördern, daß die deutschen Fokker- 
flugzeuge nach dem bitteren Eingeständnis der 
„Daily M ail" schneller und erfolgreicher sind, 
als die englischen und französischen, läßt unser 
Herz höher schlagen. Daß bei Neuville wieder­
um französische Angriffe gescheitert sind, daß 
die Unseren in den Argonnen bei La Lhalade 
(Höhe 285) schneidig und sieghaft, obwohl des 
Feindes Sprengungen einen Teil unseres Gra­
bens verschüttet hatten, seinen Angriff ab­
schlugen und seine Sprengtrichter besetzten und 
behaupteten, daß unsere Marineflieger nach 
Dover in England, La Panne in Flandern, 
unsere Heeresflieger die Bahnanlagen von Loo 
und von Bsthune angegriffen haben, nehmen 
wir als Auftakte von Größerem. W ir erheben 
unser Haupt und schauen vertrauensvoll in die 
Zukunft. Es muß doch Siegesfrühling werden.

Bulgarische Urteile über Baiser 
M lhelm .

Der Sofiaer „Az Est"-Berichtersiatter schildert 
-den überwältigenden Eindruck, den die Persönlich­
keit Kaiser Wilhelms auf sämtliche bulgarischen 
Generale und bürgerlichen Würdenträger machte, 
die mit dem Kaiser in Berührung kamen. Auch 
der einfache Soldat, heißt es im Bericht, dem es 
zuteil wurde, an der Parade teilzunehmen, ist be­
geisterter Bewunderer des Kaisers geworden. Von 
Mund zu Mund pflanzt sich die Bewunderung für 
seine Herzlichkeit und Liebenswürdigkeit und seine 
warmen Gefühle gegenüber der bulgarischen Armee 
fort. Alle, die persönlich Gelegenheit hatten, in 
unmittelbarer Nähe des Kaisers zu verweilen, be­
tonen, daß er als Meister des Wortes unter den 
Gästen sich selbst übertraf. Trotz strengster Ein­
haltung der Etikette kam Herzlichkeit und Un- 
mittelbarkeit immer zu ihrem Rechte. Gleich nach 
der Ankunft in Nisch fand der Kaiser besonders 
liebenswürdige Worte für die bulgarischen Sehens­
würdigkeiten; sodann sagte er zu dem Minister-

genossen wie eine schwere Klammer um fein 
Gehirn legte; wenn die M auern vor ihm un­
heimlich in die Höhe wuchsen, von einer inner­
lichen Kraft gedrängt, wie das aufschießende 
Korn zwischen den Schollen, und er am Abend 
hundemüde den Steinstaub von den Kleidern 
klopfte, bekam er einen Begriff von den prim i­
tiven Grundlagen aller Kultur. M it der Zeit 
empfand er eine stille Freude über das Werk 
seiner Hände und wuchs organisch in den Be­
ruf hinein, den er sich von seiner Kindheit an 
gewünscht, aber doch ganz anders, in einem 
verfeinerten Lichte gedacht hatte. Die Um­
setzung von Muskelenergie in Kulturwerte er­
füllte ihn mit Stolz. Das Gefühl übergroßer 
Müdigkeit, das die ersten Wochen schwer aus 
ihm lastete, und das sich in einem gesunden 
festen Schlafe wohltätig auflöste, verlor sich 
bald, und Tante Matchen war glücklich, wenn 
er nun mit freien frischen Augen abends heim­
kehrte und in vollen Zügen das Glück einer 
freundlichen sorgenlosen Häuslichkeit genießen 
durfte.

Das wurde noch schöner, als das Maurer- 
jahr um war und seine Hand das Zimmer- 
mannsb-eil umspannte. Vom harten Stein 
zum weichen Holz — ein merklicher Schritt. 
Hier kam der Künstler in ihm auf seine Rech­
nung. Das neue M aterial gab reichere For­
menmöglichkeiten, und die Berechnung der 
Konstruktionen wurde zur reinen Freude. Bau­
meister Breuer, sein Lehrherr, gestattete ihm 
nebenbei den Besuch der Vaugswerksschnle, so­
weit es sich nur ermöglichen ließ, und die gei­
stige Anregung, die er dort fand, erhob ihn 
hoch über die Plackereien des Alltags.

I n  luftiger Höhe stand er auf dem Gerüst 
des Neubaus in der Schmiedestraße, bohrte 
und trieb die festen Holzstifte in den Balken- 
verband. Da fühlte er einen Blick auf seiuen 
Händen ruhen, daß er unwillkürlich den Hain-

Präsidenten Radoslawow: „Ich bin äußerst erfreut, 
den großen Mann kennen zu lernen, von dem ich 
so viel Rühmenswertes gchört habe und der so 
ausgezeichnet die Interessen seines Vaterlandes 
vertrat." Mit ähnlichen warmen Worten wurden 
sämtliche bulgarischen Generale bedacht, die der 
Kaiser auch mit warmem Händedruck auszeichnete. 
Bei der Truppenparade war der Kaiser besonders 
herzlich zu einem Hauptmann des Balkanski-Rogi- 
ments. Der Kaiser sagte: „Ich kenne die schönen 
Waffentaten der Armee, und bewundere ihren 
Heldenmut, womit sie sich bei Krivarieka gegen 
eine dreifache serbische Übermacht hielt, und bin 
überaus erfreut, daß ich das eiserne Regiment der 
eisernen Division begrüßen kann." Der Kaiser 
sprach auch mit Offizieren niederen Ranges und 
mit gemeinen Soldaten. Konnten sie nicht deutsch, 
versuchte es der Kaiser auf Englisch oder Fran­
zösisch. Die gemeinen Soldaten erfreute er durch 
mehrere bulgarische Worte, die er stets an richtiger 
Stelle anwendete. Es war eine liebliche Szene, 
als der Kaiser zu dem vierten Artillerieregiment 
gelangte, welches von dem jugendlichen Prinzen 
Cyrill kommandiert wurde. Der Kaiser streichelte 
ihm die Backen und sagte ihm: „Junge, Du gefällst 
mir sehr, sei nur weiter brav und tapfer." Den 
beiden Prinzen gegenüber bekundete der Kaiser 
eine väterlich wohlwollende Haltung. Er lud sie 
nach Berlin ein. Beim Parademarsch hatte der 
Kaiser für jede Kompagnie ein artiges Wort. 
Donnerndes Hurra ertönte, als beide Herrscher 
vor der Front einander den Höchstvang in ihren 
Armeen verliehen. Nach der Revue fuhren beide 
Herrscher nach der serbischen Präseltuv, wo für 
beide Herrscher Quartier und Tafel vorbereitet 
waren. Zar Ferdinand legte sofort die deutsche 
Marschallsuniform an. Der Tisch war in dem 
Saal gedeckt, in dem früher der serbische Minister- 
rat tagte. Zur Linken des Kaisers saß Rados­
lawow, zur Rechten Falkenhllyn. Zur Linken des 
bulgarischen Zaren faß Mackensen und dann 
Todorow. Dem Kaiser gegenüber faßen Schekow, 
<^ostow, Seeckt und der Herzog zu Mecklenburg. 
Der Kaiser äußerte wiederholt seine Begeisterung 
über die Vorzüglichkeit der bulgarischen Armee. 
Der Kaiser sprach auch übe« die Kapitulation 
Montensgos und lobte die Leistungen der k. und k. 
Truppen. Nach dem Diner zogen sich die Herrscher 
in ihre Zimmer zurück. Zar Ferdinand empfing 
die deutschen Generale. Kaiser Wilhelm äußerte 
sich dem bulgarischen General Todorow gegenüber: 
„Es ist geradezu wunderbar, was Sie mit den 
Engländern und Franzosen machten." Die Gene­
rale waren von der Persönlichkeit des Kaisers 
entzückt, sie erklärten, der Kaiser scheine seine wah­
rend des Diners gemachte Äußerung zu verwirk­
lichen: „Obzwar ich der jüngste bulgarische Gene­
ral bin, bin ich doch ihr bester Freund."

mer sinken ließ. Er sah sich um und war ganz 
allein. Die Gesellen standen jenseits am Gie­
bel und zogen einen Balken hoch. Aber er 
wurde die Empfindung nicht los und sah hin­
unter zur Straße. Der Bau war ein Land­
haus von mäßiger Höhe. Jedes Gesicht da 
unten war zu erkennen. Auf dem Bürgersteig 
gegenüber spielten ein paar Kinder zwischen 
weißlouchtenden Krerdestrichen „Himmel und 
Hölle" und sprangen auf einem Bein die F i­
guren ab. Unter einem Lindenbaum stand 
ein M ann und blickte hinauf.

Wölflin stutzte. Diesen Kopf hatte er 
schon einmal gesehen, das lang in den Nacken 
fallende graue Haar, den lairgen Flügelbart. 
Er wand sich durch die Balken und tra t an 
die Dachkante.

„Herr Professor!" rief er laut hinunter.
I n  demselben Augenblick drehte sich der 

Herr um und ging weiter.
„Herr Professor Reimann!"
Erich hielt beide Hände hohl an den 

Mund, um den Schall weit tragen zu lassen. 
Der Fremde hörte nicht. Aber Erich war so 
fest davon überzeugt, den alten Herrn aus der 
„Linde" in Niederwiesenthal gesehen zu 
haben, daß er die Treppen hinabstürzte und 
ihm nacheilte. E in  Straßenbahnwagen fuhr 
vorüber. Weiter unten war eine Haltestelle. 
W ölflin sah nur die spielenden Kinder. Der 
Fremde war verschwunden, wohl mit dem 
Wagen davon gefahren.

Wie angewurzelt stand der junge Zimmer- 
mann auf dem Stvatzendamm und sagte leise 
vor sich hin:

„Es war Professor Reimann!"
Dann erfaßte ihn eine bedrückende Unruhe. 

Die schmerzenden Bilder vom Ende seines Va­
ters stiegen wieder in ihm auf. Es flimmerte 
vor seinen Augen und in den Strahlen der 
sinkenden Sonne erschien ihm wie «ine F ata

34- Jahr-.

P olitische Tagesschan.
Oberst Hause in Berlin.

Der Vertrauensmann des Präsidenten Wil- 
son, der, wie berichtet, in einer Sondermission 
des Präsidenten di,e kriegführenden S taaten 
bereist, um die amerikanischen Botschafter in 
den einzelnen Ländern über die Auffassungen 
des Präsidenten persönlich zu unterrichten, ist 
Mittwoch Vormittag in B erlin  angekommen. 
Er traf, von P a ris  kommend, über die Schweiz 
mit dem Zuge München—Berlin auf dem An- 
halter Bahnhof ein. Dort wurde er von eini­
g n  M itgliedern der amerikanischen Botschaft 
empfangen und nach dem Botschaftsgebäude 
geleitet, wo er als Gast des Botschafters Ee- 
rckrd Wohnung genommen hat. E r hat, weil 
er sich von der Reift sehr ermüdet fühlt, die 
Teilnahme an allen ihm zu Ehren veranstalte­
ten Festlichkeiten, darunter auch an einem 
Frühstück, das die amerikanisch;; Handelskam­
mer am Sonnabend im Hotel Adlon veran­
stalten wollte, abgelehnt. Oberst House ist in 
Deutschland kein Fremder. Er weilte bereits 
mehrmals hier, wurde auch einmal kurz vor 
Kriegsausbruch vom deutschen Kaiser in  Au­
dienz empfangen. Zuletzt war er im M ai v. I .  
in Berlin. Es wurde damals behauptet, er 
sei vom Präsidenten Wilson mit Friedensson- 
dierungen in Europa beauftragt, was aber 
alsbald von Washington aus offiziell demen­
tiert wurde, über den Zweck seiner jetzigen 
Aufgabe hat sich Oberst House bisher weder in 
London, noch in P a ris  geäußert, doch ist un­
widersprochen geblieben, daß die Reise haupt­
sächlich der brennenden Frage des neutralen 
Handels im Kriege gelte.

Zu den neuen Neichssteuern.
Die Presse bringt nahezu Tag für Tag M it­

telungen über die neuen Reichssteuern, die 
im März dem Reichstage zur Beschlußfassung 
unterbreitet werden sollen. Diese M itteilun­
gen sind, wie die offiziöse „Nordd. Allgem. 
Ztg." erklärt, in keinem Fall authentisch. Das 
Reichsschatzamt hat über die geplanten Steuern 
bisher keinerlei Veröffentlichungen ausgegeben 
und wird aus dieser Zurückhaltung auch wei­
terhin nicht heraustreten, solange die Vorlage 
sich noch im uZftande der Vorbereitung be­
findet.

Die „Deutsche Fraktion" und die Welsen.
Bei der Bildung der „Deutschen Fraktion" 

hat der B eitritt der deutsch-hannoverschen 
(welfischen) Reichstagsabgeordneten zu Erörte­
rungen Anlaß gegeben. I n  einer am 23. J a  
nuar in Hannover abgehaltenen Versammlung 
des dortigen deutsch-hannoverschen Wahlver-

morgana in übernatürlicher Größe ein blauer 
Anker und darüber tanzend ein Reigen goldig- 
blauer Sterne. Wie im Traume brachte er die 
letzte Arbeitsstunde Hitler sich und eilte ver­
stört nachhause.

Tante Malchen und Lotte Wölflin erschra­
ken fast, als sie ihn so kommen sahen. Als er 
zögernd von dem Vorkommnis berichtete, sagte 
die Schwester tonlos:

„Dann war es derselbe Herr. der am Nach­
mittag zweimal hier vorbeiging und uns 
jedesmal tief in die Fenster sah."

S ie beschrieb den Fremden näher.
„Kein Zweifel, Lolchen, es war der Alte 

aus der „Linde". Was hat das zu bedeuten?"
Erich Wölflin hatte zum erstenmal in Eör­

litz eine schlaflose Nacht. Am nächsten Morgen 
beurlaubte er sich für den Vormittag und be­
fragte die Portiers der ersten Hotels der 
S tad t nach den letzten Gästen. Es 
war sommerliche Reisezeit. Die Häuser waren 
voll besetzt. Aber in den Fremdenlisten fand 
er weder den Namen Reimann, noch einen 
Professor, überhaupt keinen Reifenden aus 
Bveslau. Enttäuscht und seltsam bedrückt kehrte 
er nachhause zurück.

Sommer und Herbst gingen dahin. Das 
Erlebnis in der Schmiedestraße war fast ver­
gessen, asl ein B rief von Pfarrer Bveurr ein­
traf.

„Lieber Erich! Es ist mir immer eine 
Freude, wenn ich lehnen etwas Gutes m it­
teilen kann. Und diesmal ist es geraden- 
wegg vom Himmel gefallen und wird Ih ren  
Weg weiter ebnen helfen. Wie S ie  mir 
neulich schrieben, haben S ie sich vernünf­
tigerweise — warum soll der Mensch nicht 
vernünftig sein? — endlich doch dazu -zu­
schlössen, zum nächsten Sommer mit Lolchen 
und Tante Malchen nach Eharlottenburg zu 
gehen, und dort die technische Hochschule zu



eins hat nun der deutsch-hmrnoverschs Reichs- 
tagsabg-eorbncte A l p e r s  (Harburg) darge­
legt, daß bei der Bildung der Fraktion für 
sämtliche Parlamentarier lediglich Zweck- 
iriißigkeitsgründe vorgelegen haben. Zur 
Vermeidung von Mißverständnissen hat er 
dann folgende Erklärung abgegeben: „Die 
Seutsch-Hannoverschen Abgeordneten werden 
niemals auch nur um Haaresbreite abweichen 
von dem Wege, der uns vorgezeichnet ist durch 
unsere Vergangenheit, durch die Pflicht gegen­
über unft.em geliebten deutschen Vaterlmde, 
durch die Treue gegenüber unserem Hannover- 
lande und seinem Fürstenhause. Von d'r'er 
gemeinsamen Bahn abzuweichen hat niemals 
weniger Grund vorgelegen als in unserer Zeit, 
wo wir mit allen guten Deutschen auf den bal­
digen Sieg unserer guten Sache hoffen."

Die Wirtschaftliche Lage der deutschen 
Zeitungen.

ins Stocken geratenen oder einstweilen zurück­
gestellten staatlichen Aufgaben zu fördern und 
zum Abschluß zu bringen. Insbesondere gilt 
das auch von der schwebenden Änderung des 
Wahlrechts. Wir Braunschweiger vertrauen 
auf eine glückliche Zukunft des deutschen Rei­
ches und damit auch des engeren Vaterlandes.

Ballin und Heineken in Budapest.
Seit einigen Tagen weilen die General­

direktoren Ballin und Heineken von der Ham- 
buvg-Amerika-Linie bezw. vom Norddeutschen 
Lloyd in Budapest, um mit der dortigen Regie­
rung über Fragen der Aus- und Rückwande­
rung und speziell der Regelung der Übersee- 
schiffahrt nach dem Kriege zu beraten. Es soll 
eine neue ungarische Überseeschiffahrts-Eesell- 
schaft gegründet werden, die anstelle der nach 
Vereinbarung mit der Cunardgesellschaft ins 
Leben gerufenen Fiume—Amerika-Gesell­
schaft" tritt. Da die Vereinbarung mit der

Eine in Berlin einberufene, von etwa 30V ^Cunard-Linie bei Kriegsausbruch aufgehoben
Zeitungsverlegern besuchte Hauptversammlung 
des Vereins deutscher Zeitungsverleger beschäf­
tigte sich am 23. Januar mit der ernsten Lage 
der deutschen Zeitungen. Das Hauptinteresse 
galt die Papierfrage. Folgende Entschließun­
gen wurden gefaßt: „Um die Schwierigkeiten 
bei der Beschaffung von Zeitungsdruckpapier 
nicht zu einer Papiernot ausarten zu lassen, 
beauftragt die außerordentliche Hauptver­
sammlung des Vereins deutscher Zeitungsver- 
leger den Vorstand, unverzüglich mit der 
Reichsregierung in Verbindung zu treten, um 
sie zu veranlassen, im Einvernehmen 
mit dem Vorstände des Vereins deut­
scher Zeitungsverleger auf dem Ver- 
ordnumgswege eine zweckentsprechende Ein­
schränkung des Verbrauches von Zeitungspa­
pier während der Kriegsdauer herbeizuführen. 
— „Die Versammlung beauftragt den Vor­
stand, den Reichskanzler zu bitten, gemeinsame 
Verhandlungen zwischen den deutschen Zei- 
tungspapterfaLrtkanten und den deutschen Zei­
tungsverlegern unter Leitung der zuständigen 
Regierungsstelle zu veranlassen, um für die 
Zukunft Verkaufspreise für Zeitungsdruckpa- 
pier festzusetzen, die ein ungestörtes Forter- 
scheinen der deutschen Zeitungen ermöglichen." 
„ In  der Öffentlichkeit ist die irrige Auffassung 
verbreitet, daß durch die eingetretene Steige­
rung der Auflage mehr oder weniger hohe 
Eeschäftsgewinne erzielt seien. Es wird ganz 
übersehen, daß die Einnahmen aus dem An- 
zeigengeschäft, die das Rückgrat' jeder deutschen 
Zeitung bilden, ausnahmslos stark, in vielen 
Fällen um mehr als die Hälfte, zurückgegan­
gen sind. Dabei sind die Ausgaben für die 
Herstellung der Zeitungen außerordentlich ge­
stiegen. Eine ganze Anzahl von Zeitungen 
hat daher das Erscheinen eingestellt."
Der 33. ordentliche Landtag des Herzogtums 

Braunschweig
ist Mittwoch Mittag im landschaftlichen Hause 
in Braunschweig eröffnet worden. Staatsse­
kretär Wolfs verlas die Thronrede, in der es 
u. a. heißt: Als wesentliche Aufgabe für den 
bevorstehenden Landtag sind zurzeit nur die 
notwendigen Finanzvorlagen, insbesondere 
die Voranschläge für die kommende Finanz­
periode zur Einbringung gereift. Die Regie­
rung wird mit allen Kräften bestrebt sein, die

beziehen. Daß Sie aber mit Privatstunden 
und Hilfsarbeiten in den Bauateliers Ihre  
beste Zeit verkürzen wollen, blos um Ihren 
Lieben nicht zur Last zu fallen — nun, kurz 
gesagt, das wird jetzt wohl nicht nötig sein. 
Der britische Konsul in Dresden hat für 
einen im Kreise Sprottau, also in unserem 
Kreise, gebürtigen würdigen Studenten ein 
auf vier Jahre zu verteilendes Stipendium 
von 600 Pfund zu vergeben, gestiftet von 
einem ungenannt sein wollenden englischen 
Fabrikanten, dessen Familie aus unserem 
Kreise stammt. Der Konsul hat den Sprot- 
tauer Bürgermeister ersucht, mit dem älte­
sten Advokaten und dem ältesten Pfarrer 
des Kreises ein Kollegium zu bilden und 
Vorschläge einzureichen. Wie Sie wissen, 
bin ich zurzeit der theologische Methusalem 
im Kreise, und unser Freund Justizrat 
Thränhardt genießt dieselbe Ehre in der 
Advokatenzunft des Kreises. Ich habe 
mich sofort mit Thränhardt in Verbin­
dung gefetzt, und es ist mir eine Genug­
tuung, mit ihm darin einer Meinung zu 
sein, daß nur Sie für uns in Frage kommen 
können. Bürgermeister Hebel hat sich unse­
rem Vorschlage sofort angeschlossen und 
Ihren Namen mit Begründung bereits ein­
gereicht. Wenn Sie eine Nachricht bekommen, 
senden Sie mir gewiß umgehend Bescheid, 
damit Ihnen gratulieren kann

Ih r  alter Pf. Vrsuer."
Erich Wölflin mußte das Schreiben zwei­

mal lesen.
„In  wessen Hand ist mein Lebensfaden?" 

murmelte er wie geistesabwesend, und er 
wiederholte die Frage, als nach einlösn Tagen 
die Anweisung des britischen Konsuls vor ihm 
auf dem Tisch lag.

(Fortsetzung folgt.)

worden ist, hat die ungarische Regierung jetzt 
freie Hand. I n  der neu zu schaffenden Fiume— 
Amerika-Linie werden in Zukunft anstatt der 
Euniard-Gesellschaft deutsche Schiffahrtsunter- 
nohmen und in erster Linie die Hapag und der 
Lloyd vertreten sein.

Kranke deutsche und französische Kriegs­
gefangene in der Schweiz.

Am Mittwoch Mittag kamen in Davos 
100 deutsche kriegsgesangene Soldaten und 
3 Offiziere in Begleitung van Oberstleutnant 
Lienhans und vier Sanitätssoldaten an. Sie 
wurden von dem deutschen Konsul im Davos, 
einer Abordnung des deutschen Hilfsvereins 
von Thür und einer großen Menschenmenge 
empfangen. Die Gefangenen stammen aus 
verschiedenen französischen Eesan , isnlagern. 
Im  Hotel wurde den Ankommenden ein 
Mittagsessen geboten, in dessen Verlauf der 
deutsche Konsul Danktelegramme an den Bun­
desrat und an den Papst verlas. — Ferner 
wird aus Aigle vom Mittwoch gemeldet: 
Heute früh traf, von Konstanz kommend, der 
erste Zug mit hundert kranken französischen 
Kriegsgefangenen hier ein.

Die wirtschaftliche Not in Italien.
Ein Leitartikel des „Popole d 'Ita lia"  be­

schäftigt sich mit der unglaublichen Steigerung 
der Kohlen- und Getreidepreise. Die fast un­
erschwinglichen Frachttarife seien zunächst die 
Folge davon, daß der Krieg dem Lande durch 
die Kriegspartei aufgezwu-ngen worden sei. 
Daher gebe es noch immer eine Partei der 
Kriegsgegner. — Wie „Carriere della 
Sera" vom 17. Januar mitteilt, steht sich der 
„Verband der Herausgeber von Tageszeitun­
gen" veranlaßt,, infolge des Mangels an Zei­
tungspapier ein Abkommen zu treffen, einige 
Nummern der Blätter nur zu 4 statt zu 6 oder 
8 Seiten erscheinen zu lassen, um Papier zu 
sparen.

Die Amsterdamer Journalisten gegen den 
„Telegraaf".

Das offiziöse Haager Korrsmondenzbüro 
teilt einen Bericht mit über eine außer­
ordentliche Versammlung der Journalisten­
vereinigung „Die. Amsterdamer Presse", in 
dem die unglaublichen Zustände in der R eak­
tion des „Telegraaf" besprochen werden. Aus 
dem Bericht, der in der Versammlung vorge­
legt wurde, geht u. a. hervor, daß der Haupt- 
besitzer des „Telegraaf" und des „Courant", 
Oldert vielfach in die Angelegenheiten der 
Redaktion in einer Weise eingriff, die gegen 
jedes Recht und Herkommen verstößt. Im  Sep­
tember 1913 richtete er ein „Antischmuggel- 
büro" ein. I n  diesem arbeiteten ein Englän­
der, ein gewesener deutscher Spion und ein bel­
gischer Abenteurer unter Anwendung gefälsch­
ter Dokumente. Oldert verlangte auch von 
dem Chefredakteur Schröder, daß er für das 
Büro tätig sei. Das Material, das von dem 
Büro gesammelt wurde, wurde an die französi­
sche und die englische Gesandtschaft im Haag 
geschickt und die Berichte wiederholt ohne 
Wissen des Chefredakteurs veröffentlicht. Als 
dieser protestierte, zeichnete Oldert selbst ver­
antwortlich. — Während der Tage der Über­
schwemmung wurden vier der ältesten Redak­
teure plötzlich entlassen. Es gelang Schröder 
nicht, das rückgängig zu machen. Die Ver­
sammlung beschloß, die niederländischen Jour­
nalistin aufzufordern, keine der im „Tele­
graaf" freigewordenen Stellen einzunehmen. 
— „Nivuwe Courant" bemerkt zu den Enthül­
lungen über den „Telegraaf": Das B latt hat 
seit Beginn des Krieges dem nationalen Jn-

Falsche Gerüchre über einen Sonderfrieden 
zwischen Belgien und Deutschland.

Der belgische Kriegsminister telegraphierte 
an die „Nowyork Times", die Gerüchte, die 
über den Abschluß eines Sonderfriedens zwi­
schen Belgien und Deutschland umlaufen, sind 
unwahr.
Die Jahreskonferenz der englischen Arbeiter­

partei
nahm mit 1502 000 gegen 602 000 Stimmen 
die von der Eowerksschaft der Dockarbeiter vor­
geschlagene Resolution an, durch welche die 
Konferenz sich verpflichtet, die Regierung so 
viel als möglich bei der Fortsetzung des Krie­
ges zu unterstützen.

des spekulativen Anreizes und unter dem Ein­
fluß des Panikbedarfs im Devisenhandel her­
ausgebildet haben, die Devisenkurse, die um 
die Jahreswende eine plötzliche und sprung­
hafte Steigerung erfahren hatten, bei gerechter 
Verteilung und angemessener Verwendung des 
vorhandenen Materials und bei Ausschaltung 
schädlicher Importe auf einen erträglichen 
Stand zurückgeführt werden. Die Durchfüh­
rung der Verordnung erscheint ohne außer­
ordentlich schwere Eingriffe in das Geschäfts­
leben nicht möglich, aber auf der anderen Seite 
stehen so bedeutsame Vorteile im öffentlichen 
Interesse, daß die nachteiligen Wirkungen 
wohl in Kauf genommen werden können.

Die Neuregelung des Demsenhandels.
Durch eine soeben veröffentlichte Bundes­

ratsverordnung vom 20. Januar über den 
Handel mit ausländischen Zahlungsmitteln ist 
ein Dovisenmonopol geschaffen, an dem außer 
der Reichsbank eine kleinere Anzahl erster ^nve 
Großbanken beteiligt ist, während

Provinzialnachrultten.
i Culmsee, 26. Januar. (Aufgefundene Leiche.) 

Auf der Feldmark Neu Culmsee wurde gestern die 
Leiche eines unbekannten, anscheinend über sechzig 
Jahre alten, dem Arbeiterstande angehörenden 
Mannes gefunden. Spuren eines gewaltsamen 
Todes wurden an der Leiche nicht vorgefunden. 
Jedenfalls bat ein Herzschlag seinem Leben ein 

semacht.
raudenz, 26. Januar. (Der Gastwirtevereindie übrigen

Banken und Bankiers nur als Kommissionäre M* Grauüeaz E d  Umgegend) beschloß, eine erneute
i» -omm-n, P  L " S n Ä -
zu dem Zweck getroffen-, um eine günstigere Ee- -  '  ̂ "  ........... . ^  -
ftaltung der ausländischen Wechselkurse herbei­
zuführen.

Die Preise für ausländische Wechsel, die 
als Zahlungsmittel für die vom Ausland be- W en zu gewähren, 
zogenen Waren dienen, sind im Laufe des r Kreis Löbau,26. Januar (Todesfall.) Ritter-
Krieaec? aestieaen in dem gutsbesrtzer Friedrich von Blucher-Ojtrountt istnrieges eryevlrcy gestiegen. m oem Estern im hohen Alter von 84 Jahren nach kurzem

Graudenz zu richten. Gegenwärtig ist Lokalschlu, 
um 11 Uhr. Desgleichen wurde beschlossen, beim 
Magistrat Graudenz den Antrag zu stellen, zu den 
Kosten der Umschaltung der elektrischen Lampe.n 
von 110 auf 220 Volt» die sehr bedeutend sind, Vei-

Maße, wie unsere Ausfuhr sich vermindert 
und demgemäß unsere Zahlungsbiilanz sich 
verschlechtert hat. An neuen nachteiligen Mo­
menten im Bereiche des Devifenhandels selbst 
sind hinzugekommen die Spekulation, die Arbi­
trage und der sog. Angstbedarf. Auf diese 
Weise bezahlen wir vielfach unsere Warenbe­
züge aus dem Ausland zu teuer und gehen un­
serer Volks- und Finangwirtschaft beträchtliche

Krankenlager verstorben. Er war k. u. k. Ritt­
meister i. d. A., Ritter hoher Orden und Rechts­
ritter des Johanniterordens.

Verent, 25. Januar. (In  der gestrigen Stadt­
verordneten sitzung) wurden zum Stv.-Vorsteher 
Kreisschulinjpektor Knaak, zu dessen Stellvertreter 
Gutsbesitzer Finger, zum Schriftführer Kaufmann 
Heydebreck, zu oessen Stellvertreter Kaufmann 
Arndt gewählt. Die in den Magistrat gewählten 
Herren, bisheriger Stv.-Vorsteher Schnndt und 
Stv. Werth, wurden in ihre Ämter. Schmidt als 
Beigeordneter, Werth als Ratsherr, durch den kom-

^ n i i s s ä r i s c h e n  Bürgermeister Partikel eingeführt, vorhandene, nach Lage der Dmoe naturgemäß der Verfügung des Herrn Regiecungs-
beschränkte M aterial der verfügbaren Devisen 
dem legitimen deutschen Wirtschaftsbedarf und 
nur diesem dienstbar zu machen.

Durch 8 1 Abs. 1 der Verordnung, die, ein 
völliges Novum darstellend, tief eingreift in 
das wirtschaftliche Leben, sollen alle Fälle ge­
troffen werden, in denen zum Zwecke der Zah­
lungsleistung für Importe aus dem Auslande 
internationale Zahlungsmittel gekauft oder 
verkauft werden. Nach 8 1 Abs. 2 können 
Guthaben in ausländischer Währung nur durch 
Vermittlung der privilegierten Danken in an­
dere als Markwährung umgewandelt werden. 
8 3 der Verordnung verpflichtet die privile­
gierten Banken,, die sich auch sonst sehr einschei- 
denden Beschränkungen des geschäftlichen Ver­
kehrs unterwerfen müssen, der Reichsbank über 
Inhalt und Zweck der getätigten Geschäfte 
wahrheitsgemäß Auskunft zu erteilen, 
gegebenenfalls auch die Waren, in 
oenen ein Geschäftsabsch^" stattge­
funden hat, genau zu bezeichnen, sodaß für 
Luxnsimporte, durch die unsere Zahlungs­
bilanz unnötigerweise verschlechtert wird, 
unter Umständen Devisen überhaupt verwei­
gert werden können. M it den in 8 4 der 
Verordnung vorgesehenen Ausnahmen, die 
der Reichskanzler eintreten lassen kann, soll 
den Bedürfnissen des Verkehrs Rechnung ge­
tragen werden; es kommen gemäß Verordnung 
vom 22. d. M. inbetracht Ausnahmen zugun­
sten des Umwechslungsverkehrs, des Verkehrs 
mit den unter deutscher Verwaltung stehenden 
Gebieten Belgiens und Rußlands, des postali­
schen Goldverkehrs. Die in 8 6 der Verord­
nung vorgesehenen drakonischen Strafbestim- 
mungen werden kaum praktische Bedeutung er­
langen, da die an dem Devisengeschäft beteilig­
ten Bankinstitute selbstverständlich jedes Ver­
trauen verdienen und den ihnen auferlegten 
Verpflichtungen aufs genaueste 
werden.

Dazu tritt mit Durchbrechung des Grund­
satzes, daß während des Krieges Kurse nicht 
veröffentlicht werden dürfen, eine tägliche 
Kursfeststellung an der Börse tm Beisein des

Präsidenten, betreffend AL.ehnung der Verlegung 
der fleischlosen Tage, wurde Kenntnis genommen.

ElLLng, 25. Januar. (In  der Klingschen Mord­
sache) ist in der letzten Nacht eine Verhaftung 
erfolgt. Nach der „Erb. Ztg." handelt es sich vor­
läufig um die Feststellung der Tatbestands­
merkmale. Ob sich der Verdacht bestätigt, bleibt 
also abzuwarten.

Danzig, 25. Januar. (Hochbetrieb in Hela.) 
Aus Hela schreibt man der „Danz. Ztg.", daß der 
Breitlingsfischfang dort so lohnend wie selten ist. 
Einzelne Fischer sollen in einer Nacht über 500 Mk. 
verdient haben. In  Hela selbst geht es lebhaft, 
wie nur je zur Badezeit im Sommer, her. Woh­
nungen sind kaum zu haben. Denn neben den hei­
mischen Fischern sind solche vom ganzen Strande, 
von Bröstn, von der Frischen Nehrung, von Stolp- 
nftinde, Nügenwalde und Kolberg, dort in Quar­
tier, um die guten Fischgründe Helas auszunutzen.

Danzig, 26. Januar. (Der Nachfolger für Dom­
herrn Spors.) Wie das hiesige „Westpr. Volksbl." 
meldet, hat die durch Berufung des Domherrn 
Spors nach Pelplin verwaiste Pfarrei von St. N i­
kolai in der Person des Pfarrers und Ortsschul- 
inspektors Mackowski aus Rheda einen neuen 
Pfarrer erhalten. Ihm ist seitens des Herrn Ober- 
präsidenten die Präsente erteilt worden.

Allenstein, 24. Januar. (Eine Nagelung) soll 
hier an Kaisersgeburtstag veranstaltet werden. 
Wie am 28. August v. J s. wird die Nagelung auch 
diesmal vor dem Haupteingang des neuen Rat­
hauses stattfinden. Vormittags ist eine Feier der 
Schulen vor dem Rathaus in Aussicht genommen; 
ihr soll sich die Nagelung vonseiten der Schüler und 
Schülerinnen anschließen. Während der Nagelung 
werden Militärkapellen ihre Weisen ertönen lassen. 
An der Nagelung sollen auch unbemittelte S ol­
daten und Schulkinder teilnehmen, wozu eine 
Sammlung im Gange ist.
- Lötzen, 24. Januar. (Für die „Vaterländische 

Eeden'khalle) sind in der letzten Woche hervor­
ragende Stiftungen eingegangen. Generalfeld- 
marschall von Hindrnburg hat zwei Bilder mit 
eigenhändiger Widmung übersandt, Großadmiral 
von Tirpitz eine Photographie in ausgezeichneter 
Ausführung. Vom Kriegsministerium sind u. a. 
zwei russische Feldgeschütze eingetroffen, die vor­
läufig vor dem Kommandanturgebäude Auf­
stellung gefunden haben.

Stallupönen, 26. Januar. (Zum kommissarischen 
Bürgermeister) wurde der königl. AmtsanwalL 

nachkommen Heiser aus Dirschau nach Stallupönen berufen.
! Hohensalza. 26. Januar. (Über die Wahl des 
Ersten Bürgermeisters) entnehmen wir dem „Kuj. 
Boten" noch: Nach den geschäftlichen Mitteilungen 
folgte in der gestrigen SLadtverordnetensitzung die 
Wahl des Ersten Bürgermeisters. Wie der stelln 
Vorsteher mitteilte, haben sich 36 Herren um die 
Stelle des im September verstorbenen Ober-

Staatskommissars und unter entscheidender Bürgermeisters Treinies beworben.' Die Wahl
Mitwirkung der Reichsbank. Alle denkbaren 
Garantien für eine gerechte und billige Fest

kommission schlug als geeignetsten Kandidaten die 
Wahl des Bürgermeisters R o l l n  er in E n e s e n

d-, K--,-. ! ° wt - kc h
legierten Banken unter Verzicht auf isde» Per - -   ̂ ^
vatvorteil n«r das öffentliche Interesse zur 
Geltung bringen, sind damit geschaffen. Es 
handelt sich also, wie ausdrücklich hervorgeho­
ben werden soll, nicht etwa um eine Bevor­
zugung der Großbanken. Aber die notwen-teresse zu dienen vorgegeben, indem es gegen

das ehrliche Bestreben der Regierung d a s! dige Neuorganisation war nicht anders zu er- 
Publikum gegen eine der kriegführenden P a r - ! möglichen als dadurch, daß eine Anzahl der
beisn aufhetzte, jedes Kriegsereignis. das die ' größten Firmen und zwar solche, die das inter- Gnesen, 28. Januar. (Überfallen) und ar

Aufrichtigkeit unserer Regierung 'in den Län- tvauenswüvdig sind, mit dem erwähnten Pri- 
dern der Verbündeten verdächtigte, den guten vKvgium bedacht wurden.
Namen unseres Landes im Auslande besudelte  ̂ Das Abkommen ist auf gegenseitiges Der- 
und es tm zunehmenden Maße jede Sympa- stehen und Vertrauen gegründet und trägt
ihre beraubte. Es erschwerte unseren Handel, damit die Bürgschaft für seine Bewährung in dem Gerichtsgefangnis zugeführt. ,
verlangte schärfere Maßregeln gegen die Wer- sich selbst. Von der neuen Organisation dars S ^ E i n e E e r e i ) ^  hieü"/ Stadt-

! seeeinfuhr und vergrößerte die Gefahr für man vor allem die Mitwirkung erwarten, daß x ^ a ltu ag  eingerichtet. Das Fleisch soll dann in 
j Hollanidh in den Krieg verwickelt zu werden, i nach Abstellung der Mrßstände, die sich infolge eigenen Fleischereien zum Verkauf kommen.

17. September 1879 in Rinteln an der Weser ge­
boren. Er bestand 1898 die Reifeprüfung am hu­
manistischen Gymnasium und studierte später in 
Jena, Marburg und Göttingen Rechtswissenschaft. 
Am 1. Juni 1901 bestand N. die erste, im Juni 1906 
die zweite juristische Staatsprüfung mit dem Prä­
dikat „gut". Am 15. September 1907 wurde N. als 
Landrichter in Enesen angestellt und am 13. August 
1913 als Bürgermeister in Gnesen in sein Amt 
eingeführt.

Gnesen, 26. Januar, (überfallen) und arg zu-............................ —  . . . -  stratze
______... -.owdy.

M. erhielt vier Messerstiche ins Kreuz, und durch 
einen Messerstich wurde ihm die Hand aufgerissen. 
Die Polizei ermittelte den Täter heute früh als 
den Arbeiter Szalaty, der bei dem Überfall auch 
etwas abbekommen hatte und deshalb noch iM 
Bette lag. Nach Eingestehung der Tat wurde e»



Wie verbilligen wir dar Schweine­
fleisch?

Don F. S c h u lz ,  fEHer Rittergutsbesitzer, jetzt 
Kriegsudministrator in WilnrerSdorif (Uckermarck).

Die außerondentlich hohen Preise, die wir jetzt 
für Schweinefleisch, Schmalz, Butter, Milch rc. be­
sohlen -müssen, so-fern diese Produkte überhaupt 
erhältlich sind, haben ihre Ursache einmal in der 
fehlenden Zufuhr vom Auslande, sodann in dem 
herrschenden Futtermangel im Inlands. Um diesen 
M bekämpfen und die brennende Frage der Ernäh­
rung unserer Viehbestände zu lösen, müssen wir 
vor allen Dingen daraus Bedacht nehmen, daß wir 
Wegen der mangelnden Zufuhr vom Auslande die 
einheimischen Futtermittel zu vermehren suchen.

1810 Gefangennahme Andreas Aofers. 1807 Friede 
zu Memel zwischen England und Preußen.

Thorn, 27 Januar 1ul6.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n -  

v e r w a l t u n g . )  Der Hochschulprofessor, kaiserl. 
Bäumt de Jonge in Danzig ist als Hilfsarbeiter 

»bei der königl. Eisenbahndirektion Danzig ver­
pflichtet worden. — Versetzt sind: Reg.-Baumeistrr 
Timpe von Hannover nach Dirschau zur Bau- 
abteilung, Kassenvorsteher Noffeld von Köslin nach 
Dirschau, Gütervorsteher Beil von Danzig nach 
Stolp zur Verwaltung der Stationskasse, Unter­
assistent Grabowski von Hammerstein nach Danzig- 
Langfuhr, Nöhl von Briesen nach Stolp. --- Er­
nannt ist der Eisenbahnassistent Hermann Dietrich 
in Marienwerder zum Oberbähnassistentem

— s Pe r s ona l i e n  von d  ̂r kaLh. Krrche.)
Dem Vikar Heinrich Wilhelmi in Schneidemuhl rst 
die erledigte Pfarrstelle an der kath. Kirche zuernheimischen Futtermittel zu vermehren suchen, erledigte Pfarrstelle an der kath. Krrche 

Dies geschieht unter anderem durch den vermehrten Iasttow im^Kmlle^ Dt.. Krone^ vergehen woroen.
Anbau von Comfrey. Es ist daher auch mit Freu­
den zu begrüßen, daß seitens der Eisenbahnbehörde 
jetzt eine Frachtermäßi-gung beim Bezug von Eom- 
frey-Stecklingen gewährt wird. Denn die deutsche 
landwirtschaftliche Presse schreibt in ihrer Ausgabe 
vom 18. Dezember 1915 folgendes:

Den langjährigen Bemühungen des Saatgut- 
Züchters Dr. H. W e b e r  zu B e r l i n - H r a l e n -  
see,  dem Züchter des E d e l - E o m f r e y  „ M a ­
t a d o r " ,  ist es zu verdanken, daß mit Giltigkeit 
vom 9. Dezember 1915 ab ein Ausnahmetarif für 
Comfrey-SLecklinge in Kraft tritt. Eomsrey-Sen- 
dungen werden also jetzt zu den Frachtsätzen für 
Frachtgut eil-gutmäßig befördert, das heißt, die 
Fracht wird um die H ä l s t e  ermäßigt. Mit Recht 
behauptet daher die landwirtschaftliche Presse, daß 
es durch diese Bestimmung vielen erleichtert wird, 
sich ebenfalls eine Comsrey-Plantage anzulegen, 
um auf diese Weise gutes billiges Grünfutter für 
die Schweinehaltung zu erhalten und so zur 
bchweinefleischvermehvung beizutragen.

Zur Aufklärung über diese Pflanze möge hier 
uur einiges gesagt sein. Genaueres findet man in 
den Kulturanweisungen der verschiedenen Züchter.

Einmal angSbaut hält die Pflanze 20 bis 30 
Fahre aus. Jedes Jah r kann man sie 5 bis 8 mal 
schneiden. Auf gutem, tiefgründigem Boden erntet 
umn pro Morgen Hektar) zirka 1000 Zentner 
grüne Blätter, die nach den vor mehreren Jahren 
ausgeführten Untersuchungen der landwirtschaft­
lichen Versuchsstation in Berlin einen Futtevwert 
von 750 Mark haben. Im  Verhältnis zu den heuti­
gen Preisen der Futtermittel dürfte der Wert zur­
zeit noch bedeutend höher zu veranschlagen sein.

Die Schweine ziehen dieses Grünsutter jedem 
anderen Grünsuttev vor, ebenso ist es ein aus­
gezeichnetes Futter für Ziegen, Enten, Gänse, so- 
Wie dür wachsende Pferde und Rinder. Jeder 
Landwirt, jeder Ackerbürger, jeder Arbeiter, der 
îch nur 1 bis 2 Schweine hält, sollte ein paar 

daran wenden, um sich durch einen Versuch 
von der Vorzüglichkeit der Pflanze zu überzeugen.

>,Matador"-Cdmfrey hat sich nicht nur praktisch 
Tausenden von Landwirten bewährt, sondern 

sein Wert ist auch durch wissenschaftliche Unter­
suchungen festgestellt worden, besonders durch den 
auf diesem Gebiete erfahrenen Professor Lchmann

Göttingen, der auf einer öffentlichen Versamm­
lung der Vereinigung der Schweinezüchter Eom- 

als ein vorzügliches „Weitungsfutter" für 
Schweine bezeichnet hat. Im  vorigen Jähr ist 
"Matador" auch von der Saatstelle der deutschen 
Landwirtschafts - Gesellschaft „ a n e r k a n n t "
worden.

Es wäre daher im allgemeinen Interesse zu 
Punschen, daß im kommenden Frühjahr diese 
"slanze ganz allgemein angebaut würde, zumal 
jemand nötig hat, dafür ein besonderes, gutes 
^tüE LasH zu opfern, indem jede verlorene Ecke 
^ l n  Hof, im Garten oder hinter der Scheune 
amit ausgenutzt werden kann.

Für die Monate

Februar und M8rz
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriesträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 1.5V Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 28 Psg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 1.4V Mari bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 1.65 Mari 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostbezug für den Monat 
kostet 1.15 Mk., einschl. der Umschlags­
gebühr von 40 Pfg.

schuldirektor Professor Knüll uni) dem Professor Dipl.- 
Zng. Ebert in Dt. Krone ist der Rang der Rate 
4. Klasse verliehen. ^  . ,

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Proviant- 
meister a. D. Hirsch in Zoppot wurde der Note 
Adlerorden 4. Klasse verliehen.

— (Die R o t e  K r e u z - M e d a i l l e )  3. Klasse 
haben erhalten: Dr. Max Wagner, königl. Kreisarzt, 
Schweb: Dr. Georg Schließen, königl. Kreisarzt, 
Neustadt; Dr. Wilhelm Knoch, Oberstabsarzt, Grau- 
denz; Dr. Karl Schubert, Eeneraloberarzt, Manen- 
burg; Dr. Paul Kühn, Oberstabsarzt, Culm; Dr. 
Urban Cunze, Eeneraloberarzt, T h o r n ;  Dr. Rlch. 
Schultz-Fademrecht, Geh. Sanitätsrat, Dirschau; Dr. 
Paul Eerich, Eeneraloberarzt, Neustadt. Oberstabs, 
arzt Dr. Robert Janz, T h o r n ;  Sanitätsrat Dr. 
Siegmund Giemkiewicz, T h o r n .

— ( P a t e n  t s chau, )  mitgeteilt vom Patent­
büro Johannes Koch, Berlin NO. 18, Er. Frank­
furter Straße 59. H. Engelmann, Fordon, We,ch;el: 
Anordnung der Lehren an Gattersägen. Erteiltes 
Patent. F. Schmelrng, Enesen: Spaten mit mehr­
teiligem Stiel. Gebrauchsmuster. S. Wojcie- 
chowski, Thorn: Stiefelschaft-Spanner. Gebrauchs-

muster. a l e n d e r . )  Im  Monat Februar
ist der Abschuß folgender Wildarten gestattet: 
männliches Rot- und Damwild, Auerhähne, Trut- 
bähne, Dachse. Birk-, Hasel- und Fasanenhähne, 
childe Enten. Schnepfen Trappen, wilde Schwane. 
Kraniche. Brachvögel. Wachtelkönige wilde Gänse 
und alle jagdbaren Sumpf- und Waffervogel.

— ( Im  Be r e i c h  d e s  E e n e r a l g o u v e r -  
n e m e n t s  Wa r s c h a u )  sind fortan auch folgende 
Postorte zum p r i v a t e n  P o s t v e r k e h r  m i t  
T e u t s c h l a n d  zugelassen: Przezmy, Ciechanow, 
Gostynin. Erodzisk. Erojec Kutno. Lenczyca, 
Lipno. Lowicz. Mlawa. Plozk. Plonsk. Przasnysz. 
Rawa, Rypin, Sierpc, Skierniew,ce. Sochaczew, 
Tomaszow( Kreis Brzeziny). Am privaten Tele- 
qraminverkehr mit Deutschland nehmen um die 
Orte Erodzisk, Groiec. Kutno, Lipno. Lowicz, 
Mlawa, Plozk. Przasnysz, Rawa, Rypin und
Skierniewice s ü r  H a n d e l  u n d  Ge­
we r b e )  hat am Montag i n W i l  n a eine Geschäfts­
stelle in den Räumen der Russisch-Asiatischen Bank 
eröffnet. Es ist dies das erste deutsche Bankunter-

Kowno und Warschau.
— ( N e u e  M i l i t ä r u r l a u b e r - S c h n e l l ­

züge. )  Neben den Militärurlauberzügen B e rlin -  
Wilna sind noch neue Militärurlauber-Schnellzuge 
nach Warschau—Brest—Baranowltschi. Warschau—
Bialystock—Bogdanowo—M itau—Memel und zurück
Angerichtet. Sämtliche Züge fahren täglich bis auf

" " ' - ( V e r w e n d u n g  v o n  M e d i z i n s t u -  
d i e r e n d e n  i n  S t e l l e n  v o n  U n t e r ä r z ­
ten .)  Für die Dauer des mobilen Verhältnisses 
hat das Kriegsministerium folgendes bestimmt: An 
Unterarztstellen dürfen von jetzt an auch Medizin- 
studierende verwendet werden. die , nach Ablegung 
der ärztlichen Vorprüfung eine Mindestens zwolf- 
monatige Tätigkeit im Heeressanltatsdienst zurück, 
aeleat haben, sofern sie von ihren nächsten mrlitar- 
^  t? Ä n  Vorgesetzten, für den ärztlichen Dienst sür 
durchaus geeignet erklärt werden. .

— ( K e i n e  a l l g e m e i n e  B e s c h l a g ­
n a h m e  d e r  Ge r bs t o f f e . )  D,e Kriegs- 
Rohtoffabteilung des KriegsmlNi,ter,ums hat die
Kciegsleder-Aktiengesellschaft ermächtigt den Ge­
rückten entgegenzutreten, daß gleichzeitig Mit der 
Festsetzung von Höchstpreisen für Gerbstoffe auch 
Ane allgemeine Beschlagnahme in Aussicht genom­
men ist Es ist anzunehmen, daß in diesem Jahre 
große Mengen Rinden benötigt werden weshalb 
den Waldbesitzera nur anempfohlen werden kann, 
möglichst viel Rinde zu schälen.

— ( F ü r  v e r g e s s e n e d e u t s c h e  K r i e g e r , )  
d Ü für solche tapferen Kämpfer an allen Fronten, 
die keine Angehörigen dahetmgelassen haben oder 
deren Angehörige..für ihre Liebm da draußen 
nichts zu tun vermögen, hat der bekannte „B u n d 
kür f r e i w i l l i g e n  V a t e r l a n d s d i e n s t '  
,u Berlin W. 9 im abgelaufenen alten Jahre eine 
sehr ausgedehnte Tätigkeit entfaltet, über 90 000 
olcher Vergessenen -er deutschen Kriegsmacht zu 
Waffer und zu Lande wurden durch die Hilfsbereit­
schaft deutscher Brüder und.Schwestern der Ver­
gessenheit entrissen: man beeilte sich. ihnen anstelle 
der fehlenden eigenen Familie eine warmherzige 
Stätte der dauernden Ltebessursorge zu bereiten. 
Wieviel echter Dank dafür aus den erfreuten 
Lerz°n der überraschten Empfänger strömte, be­
weisen deren zahllose Zuschriften an die Wohltäter. 
Die äahl der diesem Bund bekannt werdenden 
Vergessenen wächst aber täglich mm ein erhebliches. 
Heute sind schon weitere 30 000 Adressen unterzu­
bringen! Der Bund erbittet dazu herzlichst die 
treue Mithilfe von Stadt und Land. Wer bei 
dieser schönen, vaterländischen Arbeit mithelfen 
will. wer einem unserer Helden das Gefühl der 
Vereinsamung nehmen und ihm beweisen will, daß 
jemand in der Heimat seiner gedenkt, der verlange 
von dem Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst 
in Berlin W. 9 eine Adresse (oder mehrere)^ Herz- 

" ffc» 1 „  ^  i.-i, tv  „  lichster Dank wird nicht ausbleiben Auch Schulen.
 ̂ o r a i  l l l i c m  l M t k U .  Vereine. Stammtische u. dgl. werden gebeten, sich

stirck^ ^6? Übernahme' üer Tbu?n Taii!ch-n Post Frammverein der Provinz Westpreutzen einaerich- 
den Rorddexikckln " i ^ a ^ ^ o b a a n  teten Soldatenheimes statt. Für kommenden Sona-

M n e d  Sch^dow N  der QuadMa auf tag ist die Eröffnung eines weiteren Heimes in
Lckr ^"de/iburae'r Tor -iu Verlin * E 8  Erhebung I w a n o w a  in Aussicht genommen. Das letztere 
^ ° - « i g - H F s L  g°gen"dte L isch k A rrsch A  Lird von Frl. Emmy v. Eoßler-Danzig geleitet.

— ( K r i e g s s p s n d e  n d e r  E i s e i k b a h  ner.) 
Die Bediensteten des Eisenbahndirektionsbezirkes 
D a n z i g  haben in der Zeit vom 4. Oktober 1915 
bis zum 3. Januar 1916 rund 14 200 Mark in bar 
zur Linderung der Kriegsnöte gespendet. Davon 
sind bisher zugeflossen 440 MarkXdem preußischen 
Roten Kreuz, 100 Mark dem bulgarischen Noten 
Kreuz, 100 Mark dem türkischen Halbmond, 
720 Mark dem mit dem Roten Kreuz Hand in 
Hand gehenden Eisenbahn-Frauenverein in Danzig, 
760 Mark der in verschiedenen Gemeinden gegrün­
deten „Kriegshilfe", 300 Mark bestimmten Truppen 
im Felde, 50 Mark einem Militärlazarett, 10130 
Mark der „Kriegssammlung der Eisenbahn", 1530 
Mark den Fachvereinen von Eisenbahnbediensteten. 
Seit Kriegsbeginn sind im ganzen 175100 Mark in 
bar gespendet worden. Die Sammlungen werden 
fortgesetzt.

— ( G o l d s a m m l u n g e n  dur ch  d i e  
Sc h u l e n . )  Soweit bisher festgestellt werden 
konnte, haben, wie die Zeitschrift „Unsere Schule" 
mitteilt, die Eoldsammlungen in den preußischen 
Schulen die Summe von rund 65 M i l l i o n e n  
M a r k  ergeben. I n  einem an die Proivnzialschul- 
kollegien gerichteten Erlaß spricht der Kultus­
minister allen Beamten und Lehrern, die sich um 
die Durchführung der Maßnahme verdient gemacht 
haben, seinen Dank und seine Anerkennung aus 
und ersucht, auch weiterhin mit allen Kräften für 
die Fortsetzung der durch wichtige vaterländische 
Interessen gebotenen Sammeltätigkeit Sorge zu 
tragen.

— ( G e g e n  d i e  E i n f u h r  f r a n z ö s i s c h e r
S c h n i t t b l u m e n . )  Dem V e r b a n d  d e u t ­
scher B l u m e n g e s c h ä f t s i n h a b e r  ist auf 
eine Anfrage über das Verbot der Einfuhr feind- 
ländischer Schnittblumen vom  S t a a t s s e k r e ­
t ä r  d e s  R e i c h s a m t s d e s  I n n e r n  folgender 
Be s c h e i d  vom 14. Januar zugegangen: „Die
eine Einfuhr von Schnittblumen erschwerenden Be­
stimmungen sind in die Bekanntmachung vom 
15. November 1915 nach Prüfung der Vorstellungen 
der Beteiligten aufgenommen worden, weil sich der 
Verdacht als begründet erwies, daß französische 
Schnittblumen unter unrichtiger Ursprungsangabe 
eingeführt worden sind." Inzwischen hat auch 
Lsterrcich-llngarn ein Einfuhrverbot von Blumen 
und Blndgrün aus feindlichen Ländern erlassen.
. I?  ( ^ ? g  e n B u c h h a n d  l u n g s r e i s e n d e  
" d e n  S c h u I r ä u m e  n.) Es ist in letzter Zeit 
mehrfach vorgekommen, daß Buchhandlungsreisende 
m die Klassenzimmer w ä h r e n d  d e s  U n t e r ­
r i c h t s  gekommen sind m d jungen Lehrern und 
Lehrerinnenbücher. besonders teure Lieferungswerke, 
empfohlen, sogar in trügerischer Weise sich die 
Unterschriften auf Bestellkarten verschafft haben. 
Die R e g i e r u n g i n  P o t s d a m  nimmt hieraus 
Veranlasfung. die Lehrpersonen darauf hinzu- 
wel,en da,; es ihnen u n t e r s a g t  ist. irgend 
lemand wahrend des Unterrichts in eigener Änge- 
lcgenüsit nn Schulzimmer zu empfangen; Zu­
widerhandlungen werden in Zukunft streng be­
straft. Zugleich weist die Regierung die Lehr­
personen an, jedes unbefugte Betreten des Schul- 
zimmers zu verbieten und sofort ihrem nächsten 
Vorgesetzten ;eden namhaft zu machen, der sich aus 
ihre Aufforderung hin nicht sogleich entfernt, da­
mit gegebenenfalls Strafantrag gestellt werden 
kann. Die Kreis- und Ortsschnlinspektoren, Rek­
toren und die Schuldeputationen werden ersucht 
der Sachs ihre besondere Aufmerksamkeit zuzu­
wenden, in geeigneten Fällen die Sachs zur straf­
rechtlichen Verfolgung zu bringen oder, wenn 
Zweifel obwalten, ungesäumt an die Regierung 
zu berichten.

— ( P r e i s e r h ö h u n g  f ü r  Buch-  u n d  
S t e i n d r u  ck f a r be n . )  Die deutschen Buch- und 
Steindruckfarbenfabriken sind genötigt, eine weitere 
Erhöhung ber bereits bis 30 pLt. verteuerten Fa­
brikate eintreten zu lassen.

— ( De r  e n d l o s e  R e g e n  d i e s e s  W i n ­
t e r s )  wird von den Städtern als Plage empfun­
den; aber wenn nicht auch unsere braven Feld­
grauen in ihren Schützengräben unter ihm zu 
leiden hätten, dann hätte man alle Ursache, dem 
nassen Winter dankbar zu sein. Ausgiebige Winter 
seuchtigkeit ist für die kommende Ernte von aus­
schlaggebender Bedeutung, da die winterlichen 
Niederschlage, die von dem Boden aufgesaugt und 
aufgespeichert werden, den Nährquell der tiefer in 
das Erdreich eindringenden Wurzeln unserer 
Kulturpflanzen darstellen. Die winterliche Nässe 
schafft die durch spätere Niederschlüge niemals zu 
ersetzende Vorbedingung für eine gute Ernte. Das 
ist für uns so wichtig und wertvoll, daß wir die 
Wetterunbilden umso eher in Kauf nehmen können, 
als die beiden strengen, wenn auch kurzen, Frost­
perioden, die uns der Vorwinter gebracht hatte, 
sür dis Vertilgung von Engerlingen und anderen 
Schädlingen im Erdreich gesorgt haben.

— ( Be i  d e r  M e t a l l - E n t e i g n u n g )  
werden in der städtischen Sammelstelle sehr viele 
Kochkessel abgeliefert, die. äußerlich betrachtet, aus 
Reininessing bestehen; sie müßen aber dennoch als 
„Messing mit Beschlag'' bewertet werden, weil sie 
in ihrem Rande eine Eiseneinlage haben, die zur 
Versteifung dient. Die Herausnahme dieser und 
ähnlicher Einlagen, die sich nicht nur in den Rän­
dern von Kesseln, sondern auch von Kasserollen, 
Töpfen usw. finden, sowie die Entfernung aller 
sonstigen, schon äußerlich sichtbaren Beschläge 
(Griffe, Stiele, Ringe) aus anderen Materialien 
als Kupfer, Messing oder Nickel ist nicht nur zu­
lässig. sondern erwünscht; in dsr Regel wird da­
durch eine höhere Vergütung erzielt, so besonders 
bei den messingnen Ofenröhrentüren. wenn die aus 
Eisen bestehende Verschlutzzunge auf der Innenseite 
der Tür entfernt wird, und bei Tabletts, wenn die 
Eisendrahteinlage aus ihrem Rand herausgenom­
men wird. Es sei nochmals darauf aufmerksam 
gemacht, daß die Personen, welche mit den im 8 7 
der Verordnung (die auf der Rückseite der Anord­
nung abgedruckt ist) vorgeschriebenen Preisen nicht 
zufrieden sind, ein genaues Verzeichnis mit Ve- 
schreiöung ihrer her Enteignung verfallenen Gegen- 
stände vorzulegen haben; nach Richtiqb-finden wird 
es beglaubigt, und danach müssen sie es an das 
Reichvschiedsgericht Berlin W. 9, Voßstraße 4 
senden, welches endgiltig den Preis festsetzt, über 
die Ablieferung, welche durch einen derartigen Ein­
spruch keinen Aufschub erfährt, wird eine vorläufige 
Quittung erteilt. Die Abliefernden werden ersucht, 
die enteigneten Metallsacheu an dem in der An­
ordnung festgesetzten Tage abzugeben und zugleich 
den sorgfältig ausgefüllten und unterschriebenen 
Ablieferungsschein vorzulegen bezw. mitzuschicken, 
wodurch für beide Teile lästige und zeitraubende 
Rückfragen vermieden werden.

Podgorz, 25. Januar. (Eine Sitzung der Ge­
meindevertretung) fand heute vormittags 11 Uhr 
im Magistratssitzungssaale statt. Auf der Tages­
ordnung stand als einziger Punkt: „ In  Sachen 
gegen den Polizeibeamten Wöl k . "  Zu dieser 
Sitzung war auch Herr Landrat Dr. Kleemann er-

Angelegenhe't ^ d e r  bekannten Wölkschen
Sitzung hatten dm ^Gemeindemrtreter^ ^Vergau, 
^ * " n ,  Liedtks und Dr. Horst den Beschluß gefaßt, 
den Polizeibeamten Wölk wegen eines Versehens 

uwfllr er von dem Bürgermeister mit 
belegt worden war, zu entlassen. 

Als ihnen vorgehalten wurde, daß sie als Ge- 
memdevertreter nicht das Recht hätten, einen, wenn 
auch auf Kündigung angestellten Beamten zu ent- 
laßen, sondern daß dieses Recht lediglich den Ma-> 
gistratsmitgliedern zusteht (hier am Orte der 
Bürgermeister und seinen beiden Schöffen), be- 
schlossen die genannten Gemeindevertreter weiter, 
eaß der Magistrat die Kündigung vornehmen solle 

Bemerken, daß Wölk event, seinerseits 
kündigen könne. Der Magistrat beschloß indes, von 
einer Kündigung Abstand zu nehmen und den Be- 

Ich E  -uchtigkett wegen im Amte zu be>

L L - A ' L H L ?  L
lchcherde. worauf Herr Landrat Dr. Kleemann mit 
der Klärung der Angelegenheit beauftragt wurde. 
Zn längerem Vortrage legte der Herr L a n d r a t  
dar. dak den Nertretpi-I,

d.r'L
müsse erfolgen. Sodann erklärte der läerr Landrat 
im Auftrage des Regierungspräsidenten den am 
14. Dezember v. J s . gefaßten Beschluß der Ge­
meindevertretung für ungiltig. Die Gemeindever.

B r a u n ,  Dr. Ho r s t  und L i e d t k e  er- 
rlarten jedoch, ihren Beschluß trotzdem aufrecht er- 

wollen. Gv. M e y e r  bezeichnete den 
Polizeibeamten Wölk als äußerst tüchtigen Be­
amten und meinte, daß die Beschlußfaffumr ledia- 
lich aus persönlicher Voreingenommenheit der frag- 
lia;en Eememdevertreter erfolgt sei »andi-at 
Dr. K l e e m a n n  wies darauf noch^als ^au dis 
Unzulasstakeit des Beschlusses und ferner darauf 

mnrges Zusammenarbeiten 
zwischen Gemeindevertretung und Magistrat -r. 
sprießlicke Resultate zeitigen k ö n n t ^ N  Dr 
H o r st beantragte nunmehr, die Sache bis zu einer 
weiteren Besprechung der Eemeindevertreter mit 
dem Herrn Landrat ruhen zu lassen. Nach der De­
batte folgte die Abstimmung über diesen Antraa 
n" ^  ^  die Gvv. Dr. Horst, Braun, Streiflina' 
Liedtke und Vergau für vorläufige Aussetzung der 
Sache erklärten. Schluß der Sitzung 12V- llbr ^  

Aus dem besetzten Ostgebiet. 24. Januar. (Bund 
der Deutichen in Polen.) Die Wiener üeutsA 
nationale Korrespondenz meldet aus L o d ;  - Die 
Deutschen in Lodz haben beschlossen, einen Bund 
ver Deutschen in Polen" zu gründen, der die Auf­
gabe hat, ,ich inmitten der Anderssprachigen den 
gemeinschaftlichen Aufgaben der o e re in Z f  ange! 
siedelten Deutschen unter Wahrnehmung ihrer

Z^ch'sche Kriegspressequartier meldet: Vmn

Auslug an -er Nordsee.
^ n ^ k ^ ^ iu g '^ E era n ien  

der Mittagssonnenglut

Wogen kommen, Wogen aeken 
Schaumgekrönt mit weißem Schnee. 
Fern am Horizont seh ich 
Eine Säule Rauches stehn, —
Eines unsrer tapfren Schiffe'
„Guten Weg! Auf Wiedersehn!"

Der wir treu ergeben find,
Ziehe deine RuhmesLahnen

von tzrand zu Strand. 
Trug mit einer Feuersalve 
Dröhnend von uns Engelland!"

I .  L

Nriegs-Allerlei.
König Ferdinands Dank an Kaiser Franz Jose, 

Anläßlich der Verleihung der Würde eir 
österreichisch-ungarischen Feldmarschalls an d 
Koing von Bulgarien hat nachstehender Depesch, 
Wechsel stattgefunden. Der König von Bulgari 
telegraphierte:

Seiner Kaiserlichen und Königlichen 
Apostolischen Majestät, Schönbruna! 

Gavdekapitän General der Kavallerie G, 
Lonyay hat mir soeben das gnädige Handschrevl 
überreicht, durch welches Eure Majestät mir ' 
historische Würde eines österreichisch-ungarisch 
Feldmarschalls übertrugen. Geradezu e rM tt  
von diesem neuen ganz unverdienten Bew,
E H L W  beglückt von 1 
^  ^ - ^  Anerkennung meiner Tätigkeit ,
verbündeter Kriegsherr bitte ich Eure Majss 
den Ausdruck vollkommenster Dankbarkeit da' 
^ e n z u n c h m e n .  Dieselben Gefühle, welche - 
nunmehr 35 Jahren damals den von Eurer Ma 

" Leutnant  ernannten Jüngling beseelt 
erfüllen auch heute noch mein der geheiligten P  
>on Eurer Majestät in kindlicher Treue ergebe, 
n Ä  ^  letzt umso höher schlägt, als mein All 
höchster Kriegsherr von einst und, nnnmehri 
Erlauchter Verbündeter Li« höchste militäris



Düvde seiner glorreichen, von ruhmvollen Tradi­
tionen getragenen Armee meiner Wenigkeit zu 
verleihen geruhte.

Ferdinand li., 
k. und k. Feldmarschall."

Kaiser Franz Joseph erwiderte:
„Die überaus warmen Worte, die Eure Maje­

stät anläßlich der Ernennung zum Feldmarschall 
meiner Armee an mich zu richten die Gute hatten, 
haben mich tief gerührt. Ich schätze mich glücklich, 
dah Eure Majestät dieses Zeichen meiner treuen 
Freundschaft und aufrichtigen Bewunderung für 
den verbündeten obersten Kriegsherrn des ruhm­
vollen bulgarischen Heeres so freudig aufgenommen 
haben, und danke Eurer Majestät auf das herz­
lichste für die Versicherung der von Jugend an 
bewährten liebevollen Anhänglichkeit an mich und 
meine Armee, die stolz darauf sein wird, die ver­
ehrte Person Eurer Majestät unter ihre Feldmar- 
schälle zu zählen und dadurch noch enger mit sich 
verbunden zu wissen."

Die Kriegslügen unserer Gegner.
Nach Reuterberichten ist der deutsche Kronprinz 

schon wieder gefallen. Auszeichnungen des „Deut­
schen Statistischen Amtes" in Nowyork stellen fest, 
daß er zweiunddreihigmal als gefallen oder tot 
von den amerikanischen Blättern gemeldet worden 
ist.

Fürsorge für deutsche Kriegsgefangene.
Eine Anzahl größerer Firmen in Nord-Deutsch­

land hat aus dem französischen Gefangenenlager 
Mangazon Lei Angers Schreiben erhalten, in 
denen ein angebliches deutsches Komitee um Geld­
sendungen aus der Heimat bittet. Zur Vermeidung 
der Bevorzugung eines Gefangenenlagers zum 
Schaden anderer wird ersucht, derartige Schreiben 
zunächst unerledigt an das Rote Kreuz, Ausschuß 
für deutsche Kriegsgefangene, Frankfurt a. M., 
Bahnhofplatz 12/14, zu senden.

Die LieLesgaLsnzüge für die deutschen Gefangenen  ̂geldern je 100 Kronen als Widmung zum Wieder- von 
in Sibirien. iaufbau der durch den Russeneinbruch verwüsteten

Durch die opferwillige Hilfstätigkeit aller V e-! Karpathendörfer spenden.
völkerungsschichten ist für die deutschen Gefangenen ' 
ia Sibirien unter Leitung des Roten Kreuzes die 
Zusammenstellung von Liebesgabenzügen ermög­
licht worden. Die Züge haben nunmehr zum größ­
ten Teit die schwedifch-rupsche Grenze überschrit­
ten. Mehrere von ihnen sind bereits an ihrem Be­
stimmungsort eingetroffen, sodaß der Inhalt an 
die Gefangenen verteilt werden konnte, über die 
Ausladung des ersten Zuges liegt ein schriftlicher 
Bericht der schwedischen Herren vor, die die Liebes­
gaben in den Gefangenenlagern von Jrkutsk, 
Nihne Udinks, Krasnojarsk, Kansk, Gorodok usw. 
verteilt haben. Die Hilfe dieser Herren zum 
Besten der deutschen Kriegsgefangenen verdient 
die größte Anerkennung. Erfreulicherweise haben 
die russischen Behörden für die Liebesgaben- 
verteilung Entgegenkommen gezeigt. Alle bis­
herigen Nachrichten bestätigen, daß die Verteilung 
dieser Gaben einem dringenden Bedürfnis ent­
spricht; sie werden das Los unterer Landsleute in 
Sibirien lindern helfen.

Graf Holck und Frhr. v. Zobel wieder in Freiheit.
Die vor kurzem bei einem Erkundungsfluge in 

montenegrinische Gefangenschaft geratenen Leiden 
bekannten Herrenreiter Rittmeister Graf Holck und 
Oberleutnant Frhr. v. Zobel haben infolge der 
Waffenstreckung von Montenegro glücklich die 
Freiheit wiedererlangt. Die in Verlrn lebende 
Frau Gräfin Holck wurde durch ein Telegramm 
davon in Kenntnis gesetzt, daß die beiden Herren 
am Sonnabend Nachmittag bei ihrer Flieger- 
abteilung unversehrt wieder angelangt sind.

Spenden der ungarischen Abgeordneten für die 
verwüsteten Karpathenüörser.

Das ungarische Abgeordnetenhaus beschloß, daß 
die Abgeordneten von Februar ab von 'hren Tage­

2-Millionen-SLifLung 
für die österreichisch-ungarische Kriegsfürforge.
Die Mannesmann-Röhrenwerke haben 2 Mill. 

Kronen für Wohlfahrts-' und Kriegsfürsorgezwecke 
gestiftet.

Eine russische Prinzessin als Friedensfreundin.
Aus Odessa melden rumänische Blätter: P rin ­

zessin WassilLschikoff, die in Rußland eifrig für 
einen Separatfrieden agitierte, wurde aus der 
Reihe der Hofdamen ausgeschlossen. Das Ober- 
hofmeisteramL des Zaren gibt diese Meldung der 
Öffentlichkeit bekannt.

I n  die französische Fremdenlegion 
haben sich 8000 Schweizer anwerben lassen, von 
denen bis jetzt 3000 gefallen sind.

I n  Mesopotamien gefallen.
Die „Times" meldet, daß in Mesopotamien der 

einzige. Sohn des Discount Goschen, Leutnant 
George Goschen, seinen Wunden erlegen ist. Goschen 
war bis zum Ausbmch des Krieges englischer Bot­
schafter in Berlin.

M a n n ig fa ltig e s .
(H a v e l h o ch w a s s e r.) Aus dem un­

teren Lauf der Havel, und zwar aus der 
Havelberger Gegend, kommen jetzt ernstere 
Nachrichten. D as Städtchen H a v e l b e r g  m it 
seiner Umgebung gleicht einer In se l, und die 
Chaussee nach M ühlenholz ist derartig  unter 
Wasser gesetzt, daß der Verkehr nur m it K äh­
nen aufrecht erhalten werden kann. Der 
Schiffahrt w ird dort der Wasserstand dadurch 
gefährlich, daß bei der hohen Überflutung das 
eigentliche S trom bett nicht mehr erkannt und

den Fahrzeugen verlassen wird, die dann 
auf Grund auffahren.

( D r e i  M o n a t e  G e f ä n g n i s )  erhielt 
vom Landgericht E r f u r t  der Geschirrführer 
Behlert. E r hatte Koks in  die E rfu rte r Ge­
fangenenlager zu fahren und verbarg dabei 
6000 Z igaretten, um sie an die Gefangenen zu 
verkaufen.

( V o m  A m t  e n t h o b e n . )  D as fürstlich 
lippische S taa tsm in isterium  h a t den Landge­
richtsrat H e i d s i e k  plötzlich vom Amte ent­
hoben. Die „Lippische Landeszeitung" b ring t 
hierzu die folgende M itte ilung : „Landesge­
richtsrat Heidstek ist vom Amte enthoben wor­
den, weil er gegen einen hochgestellten Be­
am ten einen anonymen Schmähbrief geschrieben 
hat. D as ordentliche Gerichtsverfahren gegen 
ihn ist eingeleitet worden und w ird seinen 
F ortgang oder sein Ende finden, wenn der 
Leiter der L an d es-H e il-  und Pflegeanstalt 
sein wissenschaftliches U rte il abgegeben haben 
w ird ."

( E x p l o s i o n s u n g l ü c k i n T a r b e s . )  
I m  Arsenal von T arbes fand am D ienstag  
eine Explosion statt. 5 Menschen wurden ge­
tötet, 30 verletzt.

( D a m p f e r z u s a m m e n s t o ß . )  Lloyds 
meldet aus E r a v e s e n d  vom 24. d. M .: 
E in  ausführender Dampfer unbekannten N a­
mens stieß m it dem holländischen Dampfer 
„ B a t a v i e r  I I I "  zusammen. „V atav ier I I I "  
wurde b e s c h ä d i g t  und an S tran d  gesetzt.

Gedankensplitter.
Der Schmerz ist der Stachel der Tätigkeit, und 

in dieser fühlen wir allererst unser Leben.
K a n t .

Wenn du dich tatlos auf die Knie warfst, 
Verlangst du, daß dein Heil vom Himmel regne? 
Die Hand aus Werk! Daß Gott dein Schaffen segne, 
Das ist's, was du demütig bitten darfst.

B c ttsc h a r i-M S o o s t

M L H W ö W M  fertige

l'nkünstlerischer origineller
A u f m a c h u n g - I n h a l t :

« L S L T L c t t L k r i

P a c k u n A -

Anreizendes Geschenk
u n s e r e  

F e l d
g r a u e n !

S W M M W I l
zur S a a t , Petkuser, grobkörnig, w ie  
W interroggen, trieurt, pro Z entner 15 M . 

empfiehlt

Im Sm  S ie l«  bei W er.

in g r o ß e r  A u s m a ß !  kauft m an am  vor­
teilhaftesten in größtem  Spezialgeschäft 
an, Platze und zw ar bei

L. 81rs88>ilil'göi',
Brückenstr. 17.

Prim a
M U  W W n, 

!S
rt

l Ü M W M . l i . l M .
Alles Will M  M kk.
Brillanten, künstliche Gebisse,

kauft
k .  k e w u s r U ,  J u w elier ,

Drückeiistr. 14. —  Telephon 38S.

z  bis 40M  M ark
auf ganz sichere Hypothek gesucht.

A ngebote unter O .  1 2 8  an  die G e­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

W äsche
wird sauber gewaschen und geplättet. 
Offizierswäsche mit P r e is  bevorzugt 

N u r schonende.Behandlung.
T r a n

Culmerstr. 5 , 2 . E tg.

Thmier Leihhaus,
- A rn ck en stra ß e . 14, 2 . E ta g e ,  

beleiht Ju w e len , Uhren, G old- und 
S ilb erw aren , B etten , Fahrräder.

M aurerpolier
führt R eparaturen und sämtliche M aurer» 
arbeiten billig au s.

A ngebote unter X .  9 8  an die G e- 
schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

A ls Schneiderin
empfiehlt sich

I I .  i r e n t k l n  in  T h o r n  I I I ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Kasernenstr. 46.

Kunsthonig
ln Pfd.-Packung. 60 Pakete in einer 

Kiste, empfiehlt billigst

l l U K O  l Ä ' V M Ü l ,
Neust. M arkt 20.

von ca. 4 8 —-200 Mk. sofort abzugeben. 
M uster von 500 Stck. an sortiert p. Nach« 

I L . S t e t t in ,
Fernspr. 6174.

ß E "  Vertreter überall gesucht. "N T

Brennholz.
Eichen und Kiefern, steht zum Verkauf 
bei S c h ifs sb a u m e is le r  t l ^ a H v I o n s k ! ,  

W in te r h a fe n .

In »ei'liittükil Z
W e g e n  F o r tz u g e s  verkaufe oder ver- 

pachte mein

in Thorn, G raudenzerstr. 123 25, G röße  
8 M orgen , selten schöner Rentiersitz mit 
hoher V erzinsung.

lV.OoUMs, imigsimg i.jlr.
Kneiph. Lauggasse 15, part.

KI» G w M M  l» M M ,
18 M orgen  Ackerland, davon 2 M orgen  
S p a r g e l und ein Obstgarten, auch gute 
G ebäude, sofort zu verpachten oder zu 
verkaufen.

A ngebote unter V .  1 5 5  an die G e- 
schäftsstelle der „ Presse".

1 Piano,
N ußbaum , 1,40 m  hoch, a ls  G elegen ­
heitskauf em vfiehlt«k.ris!ks.M«m

Coppernikusstr. 22.
E s  stehen zum Verkauf:

rin ArbeitSwagcn, Selbstfahrer, 
Schlitten, Häckselmaschine, Pflug, 

W age, 2 Geschirre
bei F rau  R n d a k ,

W ieb u sch , Z ie g e le i .

Helft unseren Verwundeten!

L o tte r ie
des Zkiitllil-Ä iiiittts des preiiß. L B c s m m s  u m  Rlteii Äeiiz.

G enehm igt für ganz Preußen.

Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916
in B er lin  im Z iehu n gssaale der königl. G eneral-Lotterie-D irektion .

17 851 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

6 0 0 0 0 0  M K .
bar ohne Abzug zahlbar.

Gewinn-Plan:
Hauptgewinn .
Hauptgew nn .
Hauptgewinn . . . .  
Hauptgewinn . . . .  
Hauptgewinn . . . .

4 Gewinne zu je 500V Mk. — 
20 Gewinne zu je 1000 Mk. — 
6V Gewinne zu je 500 Mk. — 
300 Gewinne zu je 100 Mk. — 
802 Gewinne zu je 50 Mk. — 
16660 Gewinne zu je 15 Mk. —

100 000 Mk. 
50000 Mk. 
30000 Mk. 
20 000 Mk. 
10000 Mk. 
20000 Mk. 
20000 Mk. 
30000 Mk. 
30000 Mk. 
40100 Mk. 

249900 Mk.

SrWOttir Ws Loses Mk. Z U
N achnahm e 20 P fg . teurer.

B estellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer P o s ta n w e is u n g , die 
bis zu 5  Mk. nur 10 P fg . kostet und sich erer a ls  ein einfacher B rief ist.

Dombromski, ksiiigl. Mich. Lstttck-ßiMlMl,
T ho rn , B reitestraße 2, Fernsprecher 1036 .

bisher alles umsonst auZewauät, 
§eF6u 1 LräMPlv / maelie einer» letzten Versuoli mit
meinem Llittel, es nürä uiekt reuen. L §r. I'I. 5.25 U. Lei NieliterkolA LetraZ 
Lulüolr. ^.pötkelrer I- ,- . D b vkeL ', Oes.m. b.H. in 1<)886N 128, kost Oasseu.

W er /k sU su v K N

mit Platten
zu verkaufen. Fischerstr. 15.

gebraucht, aber gut erhalten, in verschied. 
G rößen verkauft billig
8LeKL»'ileÄ 8»1onr<ri», Vromberg,

W ollm arkt 1, 2.

M ittelpferd, 9 Jah re alt, billig zu ver­
kaufen. C ulm er Chanssee 161163.

W egen  F u tterm an gels

zu verkaufen.
n i l , s ik i !8 iü i ,  P o d g o r z .

L a d e n
C u l m  e r s t  r a t z e  3.

W er verkauft gut erhaltene,

M M t k  M iller?
A ngebote m it A ngabe der N am en der 

Bücher unter 4» 1 6 5  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

1 m ittelgroßes

Arbeitspferd
suche zu lausen.

. 4 .  72 . Thorn.

M ehrere Waggon

ISlISl!
zu kaufen gesucht.

A ngebote unter O «  1 6 4  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

meinem Neubau,
Elisabethstr. Ecke sind noch 3 m o d e r n e

Aden
mit darunterliegendem  Hellem Keller, 
Zentralheizung, G a s  und elektr. Licht 
versehen, per sofort zu verm ieten.

L u s L s v  U G P G r ,
Breüestr. 6 . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Fernruf 517.

^ 7zimmerige Wohnung 
zu vermieten.

D ie W ohuung im 3 . Stock des H auses 
Katharinenstrahe 4. die Herr O b erst  
t t o lk i in r L ir n  noch innehat, ist vom  
1. A pril d. I s .  versetzungshalber ander­
w eitig  zu vermieten. D ie  W ohnung be­
steht au s 7 Zim m ern, davon 5 größeren, 
mit allem  Zubehör; sie hat Balkon  und 
Erker und ist m it G a s- und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burschenstube und 
Pserdestall ist vorbanden. N äh eres

C. Doinbrowski'sche Duchdruckerei,
Kalharinenstr. 4.________

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Laden
und in der 3. E taae

1 Wohnung,
bestehend au s 6 Z im m ern und reich!. 
Zubehör vom 1. A pril d. I s .  zu vermieten.
8. Keilende! L K r u M o M f .

Großer
L ack en

mit angrenzendem  großem  Zim m er und 
großem  Hellem Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft passend, vom  
1. A pril d. Z s . zu vermieten,

J u l i u s  O o L i r r ,
_ _ _ _ _ _  S ch illen tt. 7 . 1.

I i L Ü V I »
mit angrenzendem , großem  Z im m er und 
Küche und vie l N eb en gelaß  zum 1. F e ­
bruar oder später zu vermieten.
_ _ _ _ _ _ _ 8 .  Neust. M arkt 14.

M l l  Mit W l W
Coppernikusstr. Zy.zu verm ieten.

Friedrichstraße 8
ist im  Hochpart. eine 6 Zimmerwoh- 
n u ttg  m it B ad  und reicht. Zubehör so­
fort oder zum 1. J a n u a r  zu verm ieten. 

A uskunft beim P or tier  und
Lrom bergerstraße 50.

z-WM-MlIW.
3 . E ta g e ,  Küche, G as. Zubeh., vom 1. 4. 
z. verm. Elisabethstraße 2, 4. IVtziamana.

« I 1 W .  Z W «
und Zubehör, monatlich zu verm ieten.

Coppernikusstr. 20, 1 Tr.

Gilt M l .  3i!NM
mit sep. E ing.. B rom b B orst., bill. zu verm. 
Z u  erfr. in  der Geschäftsst. der „Presse".

3 Z im m er, zu vermieten.
____________ Coppernikusstr. 39.

M M lg  von 3 Mniern
vom 1. ! . I 9 ! v zu verm. Araderstr. 5.

1 Wohnung
von 2 Zim m ern, K abinett, Küche und 
allem  Zubehör vom  1. A pril rc. zu ver­
m ieten. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S eglerstr. 12.

P i 7 o I » i « N F
für 9 M ark monatlich zu vermieten.
____________ Coppernikusstr. 39.

V M U W l M d t t  Herr» Land- 
gerichtsdirektor W o l l s c h l ä g e r  6 Jah re  
innegehabte W o b u r rn g . 7 Z im m e r  mit 
reichlichem Zubehör, Z entralheizung, ge­
heizter G lasveran d a  und G arten. Schul- 
straße 23, pt., zu verm . N äh, b. Portier.

Wohnungen:
Gerechteste. 8 10. 3. Etg., 6 Zimmer 
Parkstr. 31. 1. u. 2. Etg., j 3 Zim-, 
sämtlich m it reicht. Zubehör, Badestube, 
G a s- und elektr. Lichtanlage vom  1. 4. 
l6 , evtl. früher zu verm ieten. F ü r erstere 
W ohnung auf Wunsch Pserdestall und 
W agenrem ise.

6. KoMrt, FssWk. ^
Wohnungen:

Schulstr. 10. pt. 6—7 Zimmer. 
Schulstr. 12. 1. Etg. 6 - 8  Zimmer.«

sämtlich m it reich!. Zubehör, G as» und 
elektr. Lichtanlage, sowie G arten, auf 
Wunsch m it Pserdestall und W a g e n s  
mise von  sofort od. später zu vermiete.

6. 8oMr1, Flslhttstr.̂ :
4 . 0 8 6

zur Geldlotterie des Zentral-K-'.^z' 
tees des Preußischen Lmrdesverem" 
vom Roten K r eu z , Z iehung am A  
24 ., 25. und 26. Februar 1916, ^
G eld gew in ne im Gesam tbetrage v" 
600  0 00  M ark, zu 3 .30  M ark. 

sind zu haben bei
V ttS » » i» I7 0 W 8 iL i,

kö t t Lg l .  L  o l l e  r 1 e - E  i n n  e h «u v
Thorn. Breitest».-. 2.


